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an ſeine Grmerbsgenoflen” zu rie 


Nr. 201. 


Mittwoch, 28. Auguſt 


— 
Erſcheint täglich mit Aus ⸗ Srferaten · Ernahmt Best 
nahme der Montage und Aöbtifäher Graben 60 
Feiertage. Rstterhagergafie Rr. & 
Abonnementspreis Expedition iſt zur Uns 
für Danzig monatl. 30 Pf, nahme von Inſeraten Bor⸗ 


(täglich frei ins Hau), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 

Vierteljährlich 

90 Pf. frei ins Haus, 

60 Pf. bei Abholung. 

Durch alle Poſtanſtalten 

„00 Mk. pro Quartal, mit 

Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bf. 
Eprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Hintergaffe Nr. 14, 1 T 


XIV. Jahrgang. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


mittags 7 Uhr geöffnet. 
Audwätrt. Annoncen Agen 
turen in Berlin, Hamburg, 


und Sogler, R. Steine 
8. L. Daube & Co. 
Emil Kreibner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltigs 
Zeile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


J 


koſtet der „Danziger Courier“ für den Monat 
September frei in's Haus. 
von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Expedition abgeholt. 


— 


der „Danziger Courier“ it ſonit die allerbilligste fiſlich erſcheinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat September werden schon jetzt von den Austrägerinnen angenommen und den neu hinzugetretenen Abonnenten wird 
der außerordentlich ſpannende Criminal-Roman „Das Irrlicht von Wildenfels“ gratis nachgeliefert. 


Eine Warnung des Herrn v. Plöh. 

Der Vorſitzende des Bundes der Landwirthe iſt 
der diplomatiſirenden Aeußerungen der conjer- 
vativen Organe ſatt. Ihm behagt die Compromiß⸗ 
luft nicht, die aus verſchiedenen conſervativen 
fleußerungen wehte. Es mag ihm auch fatal 
eweſen ſein, daß die officielle Correſpondenz 
e Partei die allerdings etwas verdächtige 
Bemerkung machte, 

„daß weder der Antrag Kanitz noch die Ein- 
führung des Bimetallismus eine Forderung 
des conſervativen Parteiprogramms bilden und 
daß die conſervative Partei ausdrücklich erklärt 
hat, nicht am Wortlaut des genannten Antrages, 
ſondern vielmehr an deffen Grundgedanken 
feſtzuhalten, und daß ſogar im Bimetalliſten- 
bunde verſchiedene Meinungen recht wohl aus- 
kommen“. 

Herr v. Plötz mag daher die Zeit für ge- 


Sie möchten — ruft er ihnen zu — ſich nicht 

non dem Wahne bethören laſſen, daß mit den 

„kleinen Mitteln“ genügend geſchehen ſei, ſondern 

Ne ſollen mit deutſcher Treue und deutſcher 

Zähigkeit feſt an dem halten, was ſie gefordert 

paben, und unbeirrt bei dem alten Grundſatze 
leiben: „Nur Einigkeit macht ſtark“. 

Das iſt für alle, welche den letzten Vorgängen 
innerhalb der conſervativen Partei gefolgt ſind, 
gar nicht mißzuverſtehen. Die Frage iſt nun, ob 
die Macht des Herrn v. Plötz ausreichend ſein 
wird, um die einer Berjöhnungs- und Com- 
Promißpolitik geneigten Elemente der conſervativen 

jartei zu überwinden. Einſtweilen möchten wir 
die Frage bejahen. 

Bemerkenswerth iſt der Warnungsruf des 
Keren v. Plötz nicht durch ſeine Angriffe gegen 
die Handelsverträge und die in Folge „der Ueber- 
ſchwemmung mit Getreide eingetretenen jammer- 
vollen Preiſe“, nicht durch feine Forderung der 
Einſchränkung der Tranſitläger und der Ber- 
lagung jeglichen Zollcredits (), mit welchem 
die Regierung die verwerflichen Börfenmanipu- 
lationen der Firma Cohn und Rofenberg unter- 
ſtütze“, nicht durch die weiteren Angriffe gegen 
die Börſe — denn alle dieſe Dinge kannte man 
bereits von früher her —, jondern dadurch, daß 
er ſeinen Erwerbsgenoſſen zeigt — und damit fängt 
der Warnungsruf an —,daß ihre Hoffnungen auf die 
Ankäufe durch die Proviantämter nicht berechtigt 
waren. Der Kriegsminiſter — ſagt Herr v. Plötz 
5 es wohl ſchwerlich verantworten können, 
— Vörſ. mit dem Ankauf großer Quantitäten an 

e die jetzt faſt allmächtigen Großſpeculanten 


noch unterſtützt hätte, 


denn dieſe hätten den Vor- 
— denn die hätten ben Dor- 
Das Irrlicht von Wildenfels. 


Driginalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 


4) 

I Nachdruck verboten.] 
- Frau von Döring ſchien verſt ; 
erblickte unten ihren G6 ummt zu ſein. Sie 
den Garten sing. en Hellmuth, der durch 

„Er wird es im Spiele v 
mußte es haben“, fuhr Franz . 
den Fehler begangen, eine offene Ausſprache ge- 
ſcheut zu haben. Du hätteſt es ihm ja 5 
Er iſt ja ſonſt jo gut. Er hat es vielleicht Anderen 
geborgt, hat Anderen geholfen, o, ich kenne ihn —“ 

„Es iſt nicht möglich!“ erklärte die Baronin, 
und ihre Mienen nahmen einen entſchloſſenen 
Ausdruck an, „Hellmuth? Mein Sohn? Es ift 
nicht möglich! Beruhige Dich! Es iſt ein Wahnſinn, 
einen ſolchen Gedanken zu hegen!“ 

„Gut! Ja, Du haſt Recht, meine liebe Mutter! 
Richter hat das Geld unterſchlagen! Und er hat 

ch jeder Verantwortung und Strafe entzogen.“ 

„Was heißt das? Richter ift geflohen, dann iſt 
er wirklich“ — — 

„Richter iſt todt! Er hat Gift genommen.“ 

„Todt? das iſt entſetzlich — — wann?“ 

„Dor einer Stunde in ſeiner Behauſung. Die 
Sache iſt damit abgethan, gute Mutter. Frage 
mich daher nicht mehr. Sprich nicht mehr davon. 
Pe ar au Den 

onin n en Augenblick 
unentſchloſſen da. e 


gang ſich ſicherlich zu nutze gemacht, um bei 
paſſender Gelegenheit das Spiel von neuem zu 
beginnen. Und wo hätte die Militärverwaltung 
dieſe 40 000 Tonnen wohl hinſchaffen ſollen? Sie 
hätten auf alle Proviantämter vertheilt werden 
müſſen und es wäre wohl ſchwerlich anzunehmen, 
daß die Landwirthe in Oſtpreußen, Pommern, 
Weſtfalen u. ſ. w. eine große Freude darüber 
gehabt hätten; denn ihre beſten und reellſten Ab- 
nehmer wären damit wieder auf lange Zeit gedeckt 
geweſen. Es hätte daher in den Provinzen ſehr 
bald ein weiterer Preisdruck erfolgen müſſen. 
Kerr v. Plötz weiſt ferner darauf hin, da 

die Armeeverwaltung 7% jetzt den Bedar 

bis etwa zum 1. April 1896 gedeckt hat und bei 


manchen Proviantämtern ſchon Ankäufe für das 


Etatsjahr 1896/97 gemacht würden, und f 
mit Recht, was die Landwirthe in der Nähe 
Garniſonen wohl ſagen würden, wenn dann 
nächſten Jahre die viantämter nur wenig 

U! den 08 


zu forciren, ftaftgeben würde. Auch dem Por- fi nicht 
Schlag war auch zu hart, 


ſchlag, daß die Verwaltung etwa 5 Mk. über die 
höchſte Marktnotiz bezahlen ſoll, tritt v. Plötz 
entgegen, weil, wie er ganz richtig bemerkt, 
weder der Kriegsminiſter noch das geſammte 
Staatsminiſterium zu einer derartigen Anordnung 
berechtigt ſeien. 


Herr v. Plötz ſchließt: 

„Was ſollen denn alle kleinen Mittel helfen, 
was jollen die Ankäufe der Proviant-Aemter, 
was ſoll die Anlegung von Getreide-Silos 
denn Weſentliches nützen, wenn eine einzige 
Juden-FZirma im Stande iſt, den Markt zu be- 
herrihen?! So lange die großen Mittel, die 
wir gefordert haben, nicht gewährt werden, 
fo lange ſteht alles Vertrauen zu einer wirk- 
ſamen Förderung der Intereſſen der pro- 
ducirenden Stände im Lande auf dem Null- 
punkte. Möchten doch endlich die heutigen 
Machthaber begreifen, welch' unendliches Kapital 
an deutſcher Treue und deutſcher Vater- 
landsliebe verloren geht (), wenn alle 
großen wirthſchaftlichen Maßnahmen ledig- 


lich und ganz allein darauf zuge- 
ſchnitten find, daß fie dem inter- 
nationalen Großhandel und dem inter- 


nationalen an der Börſe wirthſchaftenden und 
wuchernden Großkapitale Nutzen bringen. Möge 
man endlich an eine ernſte Prüfung der nur 
noch allein gründlich helfenden großen Mittel, 
alſo der Währungsreform, der Börſenreform 
und der Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr 
gehen! Die Zeit iſt ernſt, und es kann nur zu 
leicht der Fall eintreten, daß ein „Zu ſpät“ 
rr 

„Ich bitte Dich nun, alles Weitere mir zu über- 
laſſen und nicht wieder in mich zu dringen“, fuhr 
Franz fort, „es iſt Alles erledigt. Ich gehe, um 
die letzten Schritte zu thun.“ 

„Bleib noch!“ befahl die Baronin, „Du jagit, 
es ſei in dem photographiſchen Apparat der 
eiſernen Thür ein Bild vorhanden?“ 

„Ja, der Apparat hat functionirt.“ 

„Weſſen Bild?“ 

Frau von Döring's Blicke hingen in fieber- 
hafter Erwartung an den Lippen ihres Sohnes. — 

„Es iſt genug, frage mich nicht, verlange nichts 
weiter von mir, es iſt nun genug“, erklärte Franz. 

Plötzlich kam ein Entſchluß über die ſonſt ſo 
gütige, in ſolchen Augenblicken aber ebenſo 
energiſche wie unerbittliche Frau. 

„Ich werde Dich zu der eiſernen Thür der 
Geldkammer begleiten“, ſagte ſie zu Franz, „ich 
aal ob ſich ein Bild in dem Apparat be- 


„Ich wollte Dir das erſparen.“ 

„Ersparen? Verſchweigen? Alles laſſen, wie 
es iſt?“ fuhr Frau von Döring empor. „Ich will 
ber eee ind denn e a n en. 

. ann w ine Ent- 

Fe fen!" 13 erde ich meine 
e ſchritt m ranz aus dem Zimmer und 
begab ſich in die Räume hinab, in welchen ſich 
unten die Kaſſenzimmer und dahinter das feuer⸗ 
feſte Gewölbe befand, das die oft enormen 
Summen enthielt, welche durch die Hände des 
Rendanten Richter zu gehen hatten. dieſem 


entgegentönt; denn die Noth im Lande iſt un- 

beſchreiblich und wächſt von Tag zu Tag! — 

Nicht nur aus den leichten Gegenden des 

Oſtens, ſondern aus allen Gegenden mit gutem 

Boden und guten Abſatzverhältniſſen ꝛc. 

ertönen die gleichen Klagen.“ 

Dieſes ewige drohen mit dem Verſchwinden 
der Vaterlandsliebe und Treue, wenn Herrn 
v. Plötz und feinen Genoſſen nicht der Wille ge- 
ſchieht, iſt bezeichnend für dieſe Bewegung! Sollten 
wir wirklich dahin kommen ſollen: kein Kanitz — 


keine Baterlandsliebe? Wir glauben, jo weit find 
wir noch nicht. 


„Ganz Europa fieht auf uns!“ 
Die kurze und beſtimmte Rede des Miniſters 
Balfour, an deſſen Eintritt in das engliſche 
Cabinet ſich die ausſchweifendſten Hoffnungen 

njerer deutſchen Bimetalliſten knüpften, iſt wie 


nden. Der 
die Enttäuſchung zu 
grauſam. Wie ſtolz rief noch am 20. Mai dieſes 
Jahres im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, als 
von der linken Seite auf England hingewieſen 
wurde, einer der Hauptführer der Bimetalliſten, 
der Abgeordnete Dr. Arendt: „Man vergißt 
ganz, daß das engliſche Cabinet in den letzten 
Zügen liegt, und daß am 3. April der kommende 
Mann in England, Lord Balfour, ſich für die 
Silberwährung ausgeſprochen hat. Meine Herren, 
die Augen von ganz Europa find heute auf 
uns gerichtet!“ 

Der „kommende Mann“ iſt in England ge- 
kommen und das preußiſche Abgeordnetenhaus 
hat dem brennenden Verlangen des Abg. Dr. 
Arendt Rechnung getragen, es hat den Beſchluß 
gefaßt, auf den die Augen von ganz Europa nach 
ſeiner Meinung gerichtet waren. Und nun? Mit 
einer knappen, einfachen, klaren und beſtimmten 
Rede hat der Miniſter Englands, auf den Ddr. 
Arendt und feine Freunde ſo feſt bauten, alle 
ihre Illuſionen zerſtört. Sie haben doch zu wenig 
Kenntniß von den Verhältniſſen und Perſonen in 
England gehabt. Dort kann es ein Staatsmann, 
und wäre er noch ſo mächtig, nicht wagen, ſeine 
perſönlichen Anſchauungen gegenüber der Meinung 
der Majorität im Lande und ohne Beachtung der 
realen Berhältnifje zur Geltung zu bringen. Hätten 
unſere Bimetalliſten ſich vergegenwärtigt, daß 
Balfour, ſchon bevor er an der verantwortlichen 
Stelle eines Miniſters ſtand, der Ueberzeugung 
wiederholt Ausdruck gegeben hat, daß nur in 
Uebereinſtimmung mit den Kreiſen, welche dieſe 
Frage aus der Praxis heraus zu beurtheilen ver- 
7 RE BEI REN BIENEN DATE TREE 
Gewölbe führte jene eijerne Thür, von welcher 
Franz vorhin geſprochen hatte. 

Nun begleitete er ſeine Mutter zu dieſer Thür. 

Er ſtellte die eiſernen Knöpfe. Der Deckel ſprang 
von dem Schloß. 

Zu gleicher Zeit wurde über demſelben eine Deff- 
nung frei. 

Franz zeigte zu derſelben hin. 

Die Baronin näherte ſich der Oeffnung. 

Nun taumelte ſie zurück — 

Hellmuths deutlich erkennbares Bild, das Bild 
ihres Sohnes war es, welches ſie erblickte, 
welches der zuverläſſige Apparat aufgenommen 
hatte. Das war zu viel für das liebende Mutter- 
herz, das gerade für dieſen jüngſten Sohn bisher 
mit beſonderer Wärme geſchlagen hatte. Diejer 
unumſtößliche Beweis feiner Schuld, einer ver- 
brecheriſchen, gemeinen Schuld, war ein jäher 
Stich in ihr Herz, ein ſo vernichtender Stich, daß 
die in ihrem Theuerſten getroffene Zrau zu- 
ſammenzubrechen drohte. 

„Zu viel — das iſt zu viel“ — rang es ſich 
über ihre Lippen — „mein Sohn“ — — Franz 
ſtützte ſie, hielt ſie in ſeinen Armen auf. 

„Und Du ſagſt, der alte, ehrliche, brave Richter 
habe ſich aus Verzweiflung über die ihn be- 
drohende Schande das Leben genommen?“ fragte 
Frau von Döring. 

„Er hat wohl alles gewußt — er wollte Hell- 
muth nicht anklagen, vielleicht weil er fi ſagte, 
daß Niemand ihm glauben werde — er hat alles 
auf ſich genommen.“ 


Drünc 


ſtehen, dieſelbe zu löſen ſei, ſo würden ſie nicht 
ſo hoffnungsſelig und ſiegesgewiß geweſen ſein. 
Trotzdem Balfour perſönlich für die Doppel- 
währung iſt, hat er doch noch am 2. Mai vorigen 
Jahres im engliſchen Unterhauſe erklärt, daß es 
„für jede Regierung unmöglich ſein würde, zu 
verſuchen, England in ein internationales Ueber- 
einkommen hineinzuziehen, wenn die City von 
London dagegen iſt; ſollte der Berjuh aber 
dennoch gemacht werden — und nach feiner Mei- 
nung dürfte er nicht gemacht werden —, ſo würde 
er nicht rathſam, vielleicht ſogar unmöglich ſein.“ 
In’s Amt gekommen, hat Fr. Balfour als 
Miniſter lediglich gethan, was er als Abgeordneter 
ſchon vorausgeſagt hatte. Um ſo unbegreiflicher 
waren die Illuſionen der Herren Dr. Arendt, 
v. Kardorff, Graf Mirbach und Genoſſen. 

Daß Fürft Hohenlohe — wie man jagt, ob mit 
Recht oder Unrecht, wiſſen wir nicht — auf den 
Rath des Herrn Miquel eine der internationg 


währungsmänn gegenkommende Erklärung 
abgegeben und daß der Reichstag eine gleiche Re⸗ 
ſolution angenommen hat, iſt vollſtändig belanglos. 
Wenige Worte des engliſchen Miniſters haben das 
ganze Unternehmen einer derartigen Gonferenz 
als gänzlich ausſichtslos hingeſtellt. Hoffentlich 
wird die Reichsregierung, die nach den von den 
Einzelſtaaten eingelaufenen, den Bimetalliſten 
keineswegs durchweg günſtigen Voten ohnehin 
noch nicht viel gethan hat, von der Einladung zu 
einer Münzconferenz jetzt ganz abſehen. Wenn 
wir recht unterrichtet find, weiß die deutſche Re- 
gierung beſtimmt formulirte Vorſchläge der Con- 
ferenz noch nicht zu machen. Um den Herren 
Arendt und Genoſſen eine Freude und Genug- 
thuung zu bereiten, kann ſich die deutſche Re- 
gierung doch keine Niederlage auf einer inter- 
nationalen Conferenz holen. 


Die conſervativen Enthüllungen 


des Stöcker'ſchen „Volk“ über die vor dem Nück⸗ 
tritt des Grafen Caprivi geplanten Maßnahmen 
betreffend das Wahlgeſetz bilden einen Gegen- 
ſtand des Streites im conſervativen Lager. Der 
„Reichsbote“, auch ein von conſervativen Geiſt- 
lichen protegirtes Organ, nennt dieſe Mittheilungen 
„eine Räubergeſchichte“. Darauf beſchuldigt das 
„Dolk“ den „eichsboten“ der „bewußten 
Unwahrheit“ und beruft ſich auf einen Artikel, 
den es ſelbſt nach dem Rücktritt des Grafen 
Caprivi gebracht hat. Darin heißt es: 

„Die Lage iſt geklärt. Die in der jüngſten Zeit 
hervorgetretenen Gegenſätze zwiſchen dem Reichskanzler 
Grafen Caprivi und dem Miniſterpräſidenten Grafen 
Eulenburg find durch das Scheiden beider Perfjön- 
lichkeiten aus dem Amte beſeitigt. Und nun können 


„Armer Mann! Armer unglücklicher Mann!“ 
ſagte Frau von Döring mit halb erſtickter Stimme, 
„was mag er gelitten haben! Und ſeine Familie.” 

„Tröſte Dich, liebe Mutter, ich habe alles ver- 
ſucht und aufgeboten, um der Familie den Er- 
nährer zu erhalten und das Reußerſte abzuwenden. 
Ich brachte dem armen, unſchuldigen Mann die 
70000 Mark — ich kam zu ſpät, er hatte bereits 
das Gift getrunken.“ 

„Das iſt grauſam!“ hauchte Frau von Döring, 
das iſt entſetzlich! Das wird dem elenden Schuldigen 
nie mehr Ruhe laſſen, den ich in dieſer Stunde 
aus meinem Herzen weiſe.“ 

„Du wirft Hellmuth anhören, Mutter —“ 

„Ich will ihn nicht ſehen! Ich will nichts von 
ihm wiſſen, er iſt mein Sohn nicht mehr!“ 

„Mutter!“ 

„Kein Wort! Keine Zürbitte! Du kennſt mich! 
Die arme, arme Familie! Was hat dieſer Ehr⸗ 
loſe gethan?“ 

„Ich habe, um die Familie zu retten und das 
Unrecht meines Bruders einigermaßen gut zu 
machen, meinem Kerzen Folge geleiſtet und der 
Tochter Lisbeth des todten Rendanten an ſeiner 
Leiche meine Hand und mein Eheverſprechen ge⸗ 
geben!” 2 

„Mein edler Sohn!“ rief die Baronin unter 
Thränen und ſchloß tief gerührt und erſchüttert 
Franz in ihre Arme, um ſich in ihrem qualvollen 
Schmerze an ihm aufzurichten. 

Gortſetzung folgt.) 
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vir den thatſächlien Derlauf der Vorgänge, die zur 
Kriſis geführt haben, mittheilen. Nachdem die von 
der mittelparteilichen Preſſe erörterten Pläne betreffend 
Maßnahmen gegen die Umſturzpartei auch in den 
Regierungsblättern eine wohlwollende Behandlung er- 
fahren hatten, brachte die Königsberger Rede des 
Kaiſers die Dinge zur Reife. Die Leitung einer gegen 
innere Schwierigkeiten und innere Feinde gerichteten 
Action mußte naturgemäß der Miniſterpräſident und 
Miniſter des Innern übernehmen. Graf Eulenburg, 
einmal davon überzeugt, daß der Kaiſer eine energiſche 
Durchführung feiner in der Königsberger Rede ange- 
deuteten Abſichten wünſche, trat mit großer Ent- 
ſchiedenheit auf den Plan und zeigte ſich entſchloſſen, 
die weiteſtgehenden Maßnahmen mit allem Nachdruck 
zu vertreten. die Abänderung des Reichstagswahl 
geſetzes ſollte nöthigenfalls durch einen Act der 
Bundesfürften durchgeſeiht werden.““ 0 

Das „Volk“ fügt hinzu: „Schon hier hatten 
wir alſo den ganzen Plan der Mittelparteiler 
enthüllt, ſo daß mehrere Blätter die Regierung 
um Aufklärung erſuchten. Es iſt auch bekannt, 
daß einige officiöſe Blätter die Richtigkeit unſerer 
Angaben im weſentlichen beſtätigten.“ 

Daß dergleichen dinge damals die Gegner des 
Grafen Caprivi planten, hat auch die „Köln. 
Ztg.“ beſtätigt. Trotzdem ſpricht der „Hannov. 
Courier“ von „Legendenbildung“, der zwar 
grundſätzlich gegen den Staatsſtreich iſt, aber doch 
merkwürdiger Weiſe davon ſpricht, daß man 
angeſichts der jüngften ſocialdemohratiſchen 
Leiſtungen in immer weiteren Kreiſen Betrach- 
tungen darüber anzuſtellen beginnt, ob nicht in 
abſehbarer Zeit Derhältniſſe eintreten könnten, 
in denen der „Staaisſtreich“ der einzige Aus- 
weg bliebe. 8 

Daß die Wühlerei noch kein Ende hat, wiſſen 
wir. Es gilt auch jetzt noch: Augen offen! 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 27. Auguſt. 

Alte Verordnungen. Welche Verordnungen 
noch in Preußen giltig ſind, ergiebt eine vor dem 
Kammergericht verhandelte Streitſache, über 
welche die „Volksztg.“ berichtet: Dor circa 
ſiebzig Jahren erblickte die preußiſche Regierung 
in großartigen Hochzeitsfeierlichkeiten einen „Aus- 
wuchs“, welcher durch eine Verordnung vom 
Jahre 1829 bekämpft wurde. das Kammer- 
gericht hatte ſich nun am Donnerstag mit der 
Frage zu beſchäftigen, ob jene Verordnung vom 
Jahre 1829 noch immer zu Recht beſteht. Ein 
junger Handwerker, Kraft, war am 22. September 
1894 in den Stand der Ehe getreten und hatte 
gegen fünfjig Perſonen zur Hochzeitsfeier ein- 
geladen, welche in einem Reftaurant begangen 
wurde. Die Hochzeitsgäſte, welche natürlich nicht 
alle mit dem jungen Paare verwandt oder intim 
befreundet waren, gaben dem letzteren der 
Landesſitte gemäß entweder ein Geldgeſchenk oder 
ein Stück in die Wirthſchaft. Nicht lange nach 
der Kochzeit hatten ſich etwa 40 Theilnehmer der 
Hochzeit und das junge Ehepaar wegen Ueber- 
tretung jener Verordnung vom Jahre 1829 zu 
verantworten. die Angeklagten erachteten ſich 
aber für nicht ſtrafbar, da man das Hochzeitsfeſt 
in jeder Hinfiht maßvoll begangen habe. Das 
Schöffengericht ſah jedoch eine Uebertretung jener 
Derordnung von 1829 für vorliegend an, da die 
Angeklagten ſich an einer Kochzeitsfeierlichkeit be- 


eiligt hätten, welche „über die Derhältniſſe des 
3? N res hinausging“. Die Berufung der 


Angeklagten war nicht von Erfolg begleitet ge- 
weſen. Darauf legten fie Revifion beim Kammer- 
gericht ein. Wegen unvollkommener Zeſtſtellung 
wies zwar das Kammergericht die Sache an die 
Vorinſtanz zurück, erklärte aber jene ſeltſame 
Berordnung von 1829 nach wie vor für rechts- 
giltig. 
% 2 * 

Eine kaum glaubliche Nachricht bringt 
die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“ wie folgt: den 
Vorſitzenden des Arbeitervereins in Löbtau ſollen 
mehrere Perſonen, die Unterſtützungsgeſuche um 
Gelder aus dem Reichs-Invalidenfonds gemacht 
haben, um eine Beſcheinigung darüber gebeten 
haben, daß fie dem Berein ſchon lange nicht mehr 
angehören. der Gendarmeriebrigadier, der im 
Auftrage der Amtshauptmannſchaft zu Dresden 
Erkundigungen über die Derhältniſſe der Geſuch- 
ſteller einzieht, habe ihnen geſagt, ſie ſtänden ja 
noch in den Liſten des Arbeitervereins, da 
könnten ſie nichts bekommen. In einem anderen 
Falle ſoll ein Beamter, der ebenfalls Erkundi- 
gungen über eine Familie einzog und dem gejagt 
wurde, die Frau ſei gerade in den Conſum- 
verein gegangen, erklärt haben, wenn die Leute 
im Conſumverein ſeien, bekämen ſie nichts. 

Wenn der Gendarmeriebrigadier und der Be- 
amte dies wirklich gethan haben ſollten, ſo 
würden ſie ſich nicht nur in Widerſpruch geſetzt 
haben mit den Erklärungen, welche die Regie- 
rungs-Commiſſare im Reichstage bei Berathung 
des Geſetzes abgegeben haben, ſondern vor allen 
Dingen auch mit den zu dem Geſetz erlaſſenen 
Ausführungsbeſtimmungen, in denen ausdrücklich 
geſagt wird: 

„Ausgeſchloſſen von der Theilnahmeberechtigung 
bleiben Perſonen, welche aus Reichsmitteln geſetzliche 
Invalidenpenſionen oder entſprechende ſonſtige Zu- 
wendungen beziehen, ferner ſolche, welche nach ihrer 
Lebensführung der beabſichtigten Fürſorge als unwürdig 
anzuſehen ſind, wobei politiſche Rückſichten für die 


Beurtheilung der Mürdigkeit nicht in Betracht zu 


ichen find, endlich ſolche Perſonen, welche ſich nicht 
— Beſitz des deutſchen Indigenatee befinden.” 
* 


* 

Eine recht intereſſante Entſcheidung. Das 
Kammergericht fällte nach der „Dolksztg.“ eine 
intereſſante Entſcheidung. In einer rheiniſchen 
Stadt war eine Polizeiverordnung erlaſſen 
worden, wonach die Droſchkenkutſcher ſpäteſtens 
um 7 Uhr im Sommer und um 8 Uhr im 
Winter auf den ihnen zugewieſenen Halteplätzen 
mit ihren Wagen erſcheinen ſollten. Als nun 
eines Tages der Droſchzenkutſcher H. erheblich 
ſpäter als zur vorgeſchriebenen Zeit auf dem 
Kalteplatze erſchien, erhielt er ein Strafmandat. 
Der Kutſcher beantragte gerichtliche Entſcheidung 
und machte geltend, daß er am fraglichen Tage 
lediglich aus dem Grunde auf dem Halteplatz zu 
ſpät erſchienen ſei, weil er vorher den Gottes- 
dienſt beſucht habe. das Schöffengericht ver- 
urtheilte gleichwohl den Angeklagten zu einer 
Geldſtrafe. Gegen dieſe Entſcheidung legte der 
Berurtheilte Berufung mit beſtem Erfolge ein. 
Die Strafhammer ſprach den Angeklagten frei; 
der Beſuch des Gottes dienſtes ſei für eine religiöſe 
Natur nothwendig und müſſe als ein durch- 
ſchlagender Entſchuldigungsgrund dafür ange- 
ſehen werden, daß der Angeklagte nicht zur vor- 
geſchriebenen Zeit auf dem Halteplatz war. Hier- 
gegen legte die Staatsanwaltſchaft Reviſion beim 
Kammergericht ein und machte geltend, 


daß der 


Beſuch des Gottes dienſtes nicht als ein genügen- 
der Entſchuldigungsgrund für den Angeklagten 
anzufehen ſei. Das Kammergericht erachtete die 
Reviſion der Staatsanwaltſchaft für begründet 
und wies die Sache zur anderweiten Entſcheidung 
an die Vorinſtanz zurück. 


Deutſches Reim. 
Berlin, 27. Auguſt. 

Spangen mit den Namen der Schlachten. 
Der durch Erlaß des Kaiſers eingeführte Brauch, 
wonach die Beſitzer der Kriegsdenkmünze für 
1870/71 berechtigt ſein ſollen, auf dem Bande der 
Denkmünze Spangen mit den Namen der Schlachten, 
an denen ſie Theil genommen haben, zu tragen, 
war in der deutſchen Armee bisher unbekannt; 
er iſt engliſchen Urſprungs, und der Kaiſer wird 
die Anregung dazu wohl bei ſeinen letzten Beſuchen 
in England empfangen haben. Diefe Spangen, in 
England clasps genannt, wurden, wie dem 
„Berl. Tabl.“ geſchrieben wird, zuerſt während 


der Napoleoniſchen Kriege von 1810 bis 1815 mit 


dem Militärverdienfthreuz verliehen, aber aus- 
ſchließlich nur an Generale und Stabsoffiziere. 
Allgemein wurde die Verleihung der Spangen 
mit Schlachtennamen bei der Stiftung der ſoge- 
nannten Bictoriamedaille im Jahre 1847 zur Er- 
a an die Feldzüge der britiſchen Armee 
von 1793 bis 1814. Seit der Stiftung der Victoria- 
medaille iſt die Sitte, die Feldzugsmedaillen mit 
ſolchen Spangen zu ſchmücken, in der britiſchen 
Armee allgemein üblich geblieben. 


Sedanfeier. Das Staatsminiſterium hat in ſeiner 
letzten Sitzung dem Dernehmen nach be— 
ſchloſſen, daß an dem Sedantage den in den 
Staatsbetrieben beſchäftigten Arbeitern, welche 
am Feldzug Theil genommen haben, der ganze 
Tag und den übrigen Arbeitern von Nachmittag 
um 4 Uhr an freigegeben werden ſoll. Gämmt- 
lichen Arbeitern wird der volle Tageslohn gezahlt. 


Verband deutſcher Buchdrucker. Der Berliner 
Polizeipräſident hat den Verband deutſcher Buch- 
drucker wegen der auf der Generalverſammlung 
in Breslau vorgenommenen Statutenänderung als 
einen politiſchen Derein erklärt und den Vor- 
ſitzenden zur Einreichung des Statuts aufgefordert. 


Freiwillige Krankenpfleger. Ein höherer 
Offizier weiſt darauf hin, daß der Staat auch 
für diejenigen hilfsbedürftigen Perſonen durch 
eine entſprechende Penſion ſorgen möge, welche 
als freiwillige Krankenpfleger im Kriege 1870/71 
geblutet haben. 


Abg. v. Vollmar. Die Gehirnaffectionen des 
Abg. v. Vollmar find durch den außerordentlichen 
Bewegungsmangel veranlaßt. Profeſſor v. Berg- 
mann-Berlin und die anderen Aerzte Bollmars 
find der Anſicht, daß durch eine fachkundige Be- 
handlung der größte Theil der natürlichen Geh- 
thätigkeit wiederhergeſtellt werden kann. Die 
überaus ſchmerzhafte Kur dauert ein Vierteljahr. 
Zu Neujahr hofft v. Vollmar feine parlamen- 
tariſche Thätigkeit wieder aufnehmen zu können. 


Verlobung. Der vor zwei Jahren aus dem 
Jeſuſtenorden ausgetretene Graf Koensbroech 
hat ſich mit der Tochter des Senatspräſidenten 
am Kammergericht Lettgau verlobt. 


Lonferens du 


meldet, erſt innerhalb ach! 


veröffentlicht werden. Daſſelbe wird nicht von 


der Reichsregierung, ſondern von dem Protokoll- 
führer des „Centralverbandes deutſcher Innungs- 
verbände“ auf Grund feines Stenogramms aus- 
gearbeitet. die Ausarbeitung konnte erſt jetzt 
ermöglicht werden, weil die Conferenz eine be- 
ſondere Commiſſion eingeſetzt hatte zur Beſchluß⸗ 
faſſung über die Frage, welche Stellung die 
jetzigen Innungsverbände bei Einführung der 
geplanten Kandwerkerkammern einzunehmen 
haben. Es iſt dies jene Commiſſion, welche, aus 
je drei Mitgliedern der Reichsregierung, der Ge- 
werbe bezw. Handelskammern und der Hand- 
werker-Conferenz ſelbſt deſtehend, in Lübeck ge⸗ 
tagt hat. Ueber die Beſchlüſſe dieſer Commiſſion 
wird vor der Veröffentlichung des Protokolls 
nichts bekannt gegeben. Der Auszug des Proto- 
kolls, von welchem vielfach die Rede war, ſollte 
nicht den Theilnehmern der Conferenz, ſondern 
nur der Regierung und den Mitgliedern der 
Commiſſion alsbald zugeſtellt werden. Dies iſt 
geſchehen, und dieſer Auszug hat den Be- 
rathungen der Commiſſion in Lübeck als Grund- 
lage gedient. 

Die Arbeit auf der Treptower Gemerbe- 
Kusſtellung. Die Agitation einzelner Gocial- 
demohraten, eine Arbeitseinſtellung der Zimmer- 
leute auf den Geländen der Gewerbe-Aus- 
ſtellung in Treptow herbeizuführen, iſt er- 
folglos geweſen. Montag haben 10 Mann bei 
einer Firma die Arbeit niedergelegt, etwa 500 
andere haben an den verſchiedenſten Theilen des 
Parkes und bei den verſchiedenſten Firmen die 
Arbeit fortgeſetzt. Es wird jetzt durchſchnittlich 
52½ Pf. per Stunde bezahlt. 

Sonntagsruhe. die „Volkszeitung“ weiſt 
darauf hin, daß am letzten Sonntag in der 
Kaiſer Wilhelm Kirche fleißig gearbeitet worden iſt. 


Verſpätete Anſchuldigungen. der „Nordd. 
Allg. Zig.“ zufolge gehört der franzöſiſche General 
Munier, der im „Figaro“ in ſo maßloſer Weiſe 
einen deutſchen Offizier beſchimpft hat, der Re- 
ferve an. : 

Der in Ungarn gebürtige und in franzöſiſchen 
Dienſten ſtehende Capitän Bella Bonofi ver- 
öffentlicht im „Budapeſti Kirlap“ einen Brief, 
in welchem er die von General Munier gegen 
die deutſchen Offiziere erhobenen Beſchuldigungen 
beſtätigt. Bonofi behauptet, die deutſchen 
Offiziere hätten auch die Dilla feiner Frau und 
die des Fürſten Bikesko geplündert. Bikesko 
habe direct beim deutſchen Kaiſer Klage erhoben, 
welcher denn auch verfügt habe, daß die ge- 
plünderten Gegenſtände wieder zurückgegeben 
werden mußten. 


Katholikentag in München. Bei der geſtrigen Ver- 
fammlung ſprach unter anderen auch der Abg. 
Porſch. Er verfocht die Forderung der freien 
Wirkſamkeit aller Orden. Redner erinnerte an 
den Proteſt der modernen Wiſſenſchaft gegen die 
Umſturzvorlage. Dieſen Proteften gegenüber ſeien 
die Forderungen für die vollkommene Freiheit 
der Kirche gerechtfertigt. den Luxus eines Kampfes 
zwiſchen den verſchiedenen Confeſſionen könne 
man ſich heute nicht mehr geſtatten; gegen den 
Unglauben aber müßten alle, die eines guten 
Willens ſind, zuſammenſtehen, darum müſſe es 
heißen: „Freier Arm für die katholiſche Kirche 
und alle Orden ohne Ausnahme,” 


: geb 


des Wa auUsſch 


Lentz 


* 


Bremerhaven, 27. Auguft. Heute früh 7½ Uhr 
traf hier die „Fulda“ mit den deutſchen Veteranen 
aus Amerika ein. Der Vorſitzende der Kampf- 
genofjen-Bereine in Bremerhaven begab ſich an 
Bord der „Zulda” und hielt eine kurze Be- 
grüßungsanſprache, worauf die ARusſchiffung der 
amerikaniſchen Kameraden erfolgte. Die Arieger- 
vereine und die Matroſenartilleriekapelle hatten 
an Land Aufſtellung genommen. Der Vorſitzende 
der Kriegervereine des Unterweſerbezirks hielt 
eine von patriotiſcher Begeiſterung getragene 
Rede, die mit einem jubelnd aufgenommenen 
Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Dann fand der Ab- 
marſch nach der Llondhalle ſtatt, wo den Veteranen 
die ihnen geſtiftete Ehrenmedaille überreicht 
wurde. Um 8½ Uhr erfolgte die Abfahrt von 


Bremerhaven. 
Frankreich. 


Paris, 27. Auguft. (Telegramm.) In dem 


Befinden des durch das Attentat verwundeten 


Bankchef des Kauſes Rothſchild, Giodkowitz, iſt 
eine weſentliche Verſchlimmerung eingetreten. 
Das verwundete Auge ſcheint verloren zu ſein. 
Der Geſammtzuſtand wird durch das ſtarke 
Fieber ungünſtig beeinflußt. Die Polizei hat 
wenig Koffnung, den Attentäter zu entdecken. 
Von der Adreſſe iſt nur ein einziger Buchſtabe 
auf einem winzig kleinen Stückchen Papier übrig 
geblieben. Der Buchſtabe wird ſorgfältig unter- 
ſucht, um den Schriftcharakter feſtzuſtellen. Eine 
unqualificirbare höhniſche Beſprechung, welche die 
antiſemitiſche „Libre parole“ dem Attentat widmet, 
findet in der ganzen Preſſe, ſelbſt bei den 
extremſten Parteirichtungen, die ſchärfſte Derur- 
theilung. 

Baron Rothſchild beabſichtigt eine Giodkowitz⸗ 
Stiftung zu begründen, deren Zweck demnächſt 
bekannt gegeben wird. 


Auswärtige Gerichtszeitung. 

Berlin, 27. guguſt. Geſtern begann in Magde- 
burg der Anarchiſtenprozeß gegen fünf Arbeiter. 
Dem „Vorwärts“ wird darüber gemeldet: Alle 
Angeklagten bekannten ſich als Anarchiſten und 
beſtreiten entſchieden die Abſicht, die An- 
wendung gewaltſamer Mittel zur Erreichung 
ihrer Ideale in's Auge gefaßt zu haben. Sie 
verdammen die Thaten der italieniſchen und 
franzöſiſchen Anarchiſten, überhaupt die Propa- 
ganda der That. Der Hauptbelaſtungszeuge, der 
Criminalcommiſſarius Schmidt, behauptet auf 
Grund vertraulicher Mittheilungen, es hätten 
geheime Zuſammenkünfte ſtattgefunden. Aus 
feinen Darlegungen geht, wie der „Vorwärts“ 
meint, hervor, daß ſich unter den Anarchiſten in 
Nagdeburg feit 1892 Spitzel befunden haben, die 


das vollſte Vertrauen beſaßzen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 27. Auguſt. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 28. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
aa Regenfälle, windig, normale Tempe- 
ratur. 
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* Herr Dberpräfident Dr. v. Gohler hat 
ſich heute früh per Eiſenbahn nach Thorn be- 
en, woſelbſt 5 5 Uhr Nachmittags die Herren 


Abreife, Der Herk commandirende General 
e hat ſich heute zur Inſpection nach Thorn 
begeben. 


* * 
* 

* Zum Manöver. Heute früh rückte die erſte, 
zweite und vierte Abtheilung des hier garniſoniren- 
den Feldartillerie-Regiments Nr. 36 in das 
Manöverterrain ab, Die in Pr. Stargard ſtehende 
dritte Abtheilung war, wie geſtern gemeldet, ſchon 
am Sonnabend ausgerückt. Die Kapelle des 
Artillerie-Regiments bleibt noch bis zum 2. Sep- 
tember hier. 

* 
* 

* Bom Manöver. Von dem Feld-Artillerie- 
Regiment Nr. 35 nehmen der Regimentsitab, die 
1. und 2. Abtheilung an den Manövern der 
70. Infanterie-Brigade bei Pollnow, die 3., 4. 
und die reitende Abtheilung dagegen an den 
Manövern der 69. Infanterie-Brigade bei Schlawe 
Theil. die Rückkehr der 1., 2., 3. und 4, Ab- 
theilung in die Garniſon erfolgt am 26. Sep- 
tember, wogegen die reitende Abtheilung in 
Dt. Enlau erſt am 29. September wieder ein- 
treffen wird. 

5 * 

* Erinnerungsfeier an die Schlacht bei 
Sedan. In der geſtern abgehaltenen Comité 
ſitzung wurde das Programm zu dem am 
1. September ſtattfindenden Volnksfeſt definitiv 
in der von uns bereits mitgetheilten Weiſe feit- 
geſtellt. um 5 Uhr Nachmittags nimmt daſſelbe 
auf der Jäſchkenthaler Wieſe ſeinen Anfang. Nach 
einem großen von verſchiedenen hieſigen Männer- 
geſangvereinen gejungenen Chorliede wird 
Herr Stadtſchulrath Dr. Ddamus die Zeft- 
anſprache halten, worauf von dem ge— 
ſammten Publikum patriotiſche Lieder geſungen 
werden und von dem Männerchore wiederum 
ein Chorlied vorgetragen wird. ierauf 
findet eine Tanzbeluſtigung und um Uhr 
großes Feuerwerk ftatt, deſſen Ausführung nun- 
mehr Kerrn Kunſtfeuerwerker Bock aus Berlin 
übertragen worden iſt, da Herr Kling, der an- 
fangs damit beauftragt war, durch den Brand 
ſeines Laboratoriums ſämmtliche Dorräthe und 
Feuerwerkskörper verloren hat. 


* 

* Zum Brande der Steimmig'ſchen Papier- 
fabrin. Wie ſchon geſtern von uns berichtet, 
entſtand in der Nacht vom Sonntag zum Montag 
in der in Gr. Bölkau im Thal gelegenen Papier- 
fabrik von Herrn Rudolf Steimmig ein verhee- 
rendes Feuer, dem die großen maſſiven Fabrik- 
gebäude zum Opfer gefallen ſind. Ueber die 
Feuersbrunſt ſelbſt erfahren wir Folgendes: 
Während der Nacht ruhte der eigentliche Betrieb 
in der Fauptfabrik. Kurz vor 3 Uhr bemerkte 
der angeſtellte Nachtwächter verdächtigen Nauch 
und Kerausdringen von großem Qualm aus 
dem vorderen Fabrikgebäude; er meldete 
daher ſofort Feuer und weckte zunächſt Herrn 
Steimmig, der auch gleich zur Stelle war 
und die große Gefahr überſah, denn das Innere 
der Kauptfabrin ſtand ſchon vollſtändig in 
Flammen. Das Druckwerk der Fabrik wurde 
ſchleunigſt in Thätigkeit geſetzt und ſchleuderte 
die Waſſermaſſen, die es aus der bei der Fabrik 
vorbeifließenden und ſchleunigſt abgeſtauten 
Radaune ſchöpfte, in das brennende Gebäude. 
Die hieſige Feuerwehr telephoniſch zu Hilfe zu 
rufen, war nicht mehr möglich, da die Draht- 


n 


leitung bereits durch die intenſive Hitze ver- 
nichtet war. Sehr bald waren auch die benach- 
barten Dorfſpritzen, zunächſt die aus Löblau, ferner 
die aus Kl. Bölkau, Bankau, Goſchin, Liſſau etc. 
an der Brandſtelle und beteiligten ſich eifrigſt 
an dem Löſchungswerke, das ſich freilich nur 
darauf beſchränken konnte, das Wohngebäude, 
ſowie das Comtoir- und Magazingebäude, das 
ſchon an einigen Stellen Feuer gefaßt hatte, zu 
ſchützen. der unausgeſetzten Thätigkeit der 
ſämmtlichen Spritzmannſchaften und der günſtigen 
Pichtung des Windes war es zu verdanken, daß 
das Feuer auf feinen Herd beſchränkt wurde. 
Aber freilich, die ganze Hauptfabrik und die 
daneben befindliche ebenfalls maſſiv gebaute 
neue Pergamentfabrik wurden vollſtändig ver- 
nichtet. Nur die beiden Schornſteine und 
einige maſſive Grundmauern ſind geblieben. 
Das Innere bietet in ſeinem wilden Chaos einen 
troſtloſen Anblick. Uebereinandergehäuft liegen 
da Hunderte vonf ſchwelenden Papierrollen, 
glimmenden Balken, gewaltigen und doch von der 
Gluth gleich dünnen Stäben verbogenen Eiſenträgern 
und Maſchinentheilen, herabgeſtürzten Holländern 
und anderen Fabrikbeſtandtheilen. Unter den 
vernichteten Maſchinen befindet ſich u. a. eine faſt 
ganz neue große Papiermaſchine, die mit Montage 
allein einen Werth von 100 000 Mk, repräſentirt. 
Ferner lagerte in der Hauptfabrik u. a. ein Poſten 
von 7- bis 8000 Centner Papierfabrikat und in der 
Pergamentfabrik ein ebenſo großer, aber be- 
deutend koſtbarerer Poſten Papiers. Verſtichert 
iſt Kerr Steimmig bei der ſchleſiſchen und der 
Eſſener Verſicherungs-Geſellſchaft mit nahe an 
700 000 Mk. der erlittene Schaden dürfte ſich 
jedoch, ſoweit ſich bis geſtern überſehen ließ, 
außer der vorausſichtlich ſehr lange dauernden 
Betriebsſtörung auf eine nicht unbeträchtlich 
höhere Summe belaufen. Die beiden Neben- 
fabrıken des Steimmig'ſchen Etabliſſemenis, das 
oberhalb an der Radaune gelegene Kalbſtoff- 
werk Marienthal und die Holzſchleiferei Treburg 
unterhalb, werden jedoch ihren Betrieb ungeſtört 
fortſetzen. 

Noch geſtern Nachmittag ſtiegen ſtarke Rauch⸗ 
maſſen, vermiſcht mit Wolken flatternder Papier- 
aſche, von der Brandſtätte, auf der noch unab- 
läſſig drei Kanddruckſpritzen thätig waren, hoch 
empor, weithin die Nataftrophe kündend, die 
das entfeſſelte Element hier an einer Stätte 
emſigſten Gewerbefleißes angerichtet. Wie das 
Feuer entſtanden iſt, konnte nicht feſtgeſtellt 
werden. Das Brandunglück, das Kerrn Steimmig 
getroffen hat, findet in der ganzen Umgegend, 
beſonders auch in der arbeitenden Klaſſe, allge- 
meine Theilnahme. Diele der bei Herrn Steimmig 
rden Arbeiter dürften einſtweilen brodlos 
werden. 


2 * 
* 

*Scharfſchießen. Am 28. d. M. findet von 
Morgens 6 Uhr bis 12 uhr Mittags von einer 
Abtheilung des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 36 
von den Höhen ſüdlich von Sullenſchin in der 
Richtung nach Summin und Summiner See ein 
Scharfſchießen ſtatt. Das gefährdete Gelände, 
welches durch die Ortſchaften Sullenſchin, Kloden, 
Grabowo, Schulzen, Summin, Gr. Zdunewitz,. 
Oſtrowitt und durch den Guſtniſch-See begrenzt 
wird, wird ſeitens des Regiments durch Poſten 
abgeſperrt werden. a - 
S RE RR TE er 
* Weichſelbereiſung. Wie mitgetheilt, trifft 
der Ausſchuß zur Unterſuchung der Wafjerver- 
hältniſſe in den der Ueberſchwemmungsgefahr 
ausgeſetzten Flußgebieten am Donnerstag, 
29. Auguſt, Nachmittags 5¼ Uhr, in Graudenz 
ein. die Abfahrt von Graudenz erfolgt am 
30. Auguft um 8½ Uhr früh, Ankunft beim 
Nonnenburger Deichſiel 9.30, in Kurzebrack 
11.30, (Beſichtigung des Hafenbaues, Fahrt mit 
der Fähre nach der Münſterwalder Niederung, 
Beſichtigung der eingetretenen Verſandungen). 
Abfahrt von Kurzebrack 12.15 Nachmittags, Be- 
ſichtigung des Ziegellackher Flügeldeichs. Ankunft 
in Johannisdorf 1 Uhr, Beſichtigung des Deich 
baues. Weiter zur Schleuſe und dem Schöpf 
werk der Falkenauer Niederung bei Mösland, 
Ankunft 3 Uhr, Beſichtigung der Schöpfanlagen. 
Abfahrt 3.30, Ankunft in Dirſchau Bahnhof 4,30, 
Abfahrt von Dirſchau mit der Eiſenbahn 4.50, 
Ankunft in Danzig Legethor 5.58 Uhr. 

Sonnabend, 31. Auguſt. Abfahrt von der 
Grünen Brücke mit Dampfer 8 Uhr früh, An- 
kunft in Plehnendorf 9 Uhr, Beſichtigung der 
fiscaliſchen Anlagen. Fahrt nach dem Durchbruch 
vom Jahre 1840, Beſichtigung der Meſſinainſel 
und der Mole. Zurück nach der Einlager Schleuſe, 
Ankunft 11 Uhr, Beſichtigung der Schleuſen und 
der maſchinellen Anlagen. Fahrt nach Schiewen⸗ 
horſt und demnächſt bergwärts nach Siedlers- 
fähre, Beſichtigung der Coupirungen und der 
Durchdeichung der Danziger Weichſel, Abfahrt 
1 uhr. Beſichtigung der Durchdeichung der 
Elbinger Weichſel, Ankunft im Weichſel-Haffkanal 
1.15 Uhr. Beſichtigung der Schleuſenanlage bei 
Rothebude. Auf der Fahrt nach Pirfhau Vor- 
trag über die Außendeichsverhältniſſe bei den 
Fähren zu Käſemark und Schöneberg, ſowie 
über das Project zur Regulirung des Hoch- 
waſſerprofils von Gemlitz aufwärts bis 
Dirſchau und von Dirſchau nach Pieckel aufwärts 
in Derbindung mit den Projecten behufs Errich- 
tung eines Eiswehrs unterhalb der Abmündung 
der Nogat bezw. behufs Coupirung der Nogat. 
Ankunft in Dirſchau 4 Uhr. die Fahrt von 
Dirſchau nach Marienburg wird mit der Eiſenbahn 
ausgeführt. 

Sonntag, den 1. September: Nach Schluß des 
Dormittags-Gottesdienites Beſichtigung des Hoch- 
ſchloſſes. Sofern der Waſſerſtand die Fahrt auf 
der Nogat geſtattet: Abfahrt von Marienburg, 
Beſichtigung des Jonasdorfer Bruches, der Ueber- 
fälle zur Einlage und der Buhnenhöhen in der 
Nogat. Rückfahrt nach Marienburg, Abfahrt von 
dort nach Königsderg um 5 Uhr 9 Minuten. 


* 

* 3meigverband deutſcher Müller. Am 
30. d. Mis., Vormittags 10 Uhr, tagt hier eine 
Generalverſammlung des weſtpreußiſchen Imeig- 
verbandes deutſcher Müller im „Gambrinus“, zu 
der auch der Dorſitzende des Hauptverbandes 
aus Berlin, Herr v. d. Wyngaert, einen Vor- 
trag über wirthſchaftliche ſowie techniſche Fragen 
der Müllerei zugeſagt hat. Ferner wird einer 
der Kerren von der königl. Gewerbe -Inſpection 
über die geſetzliche Sonntagsruhe im Müller- 
gewerbe ſprechen. Im übrigen werden gemerb- 
liche Tagesfragen zur Der handlung kommen. 


* Circus Corty - Althoff. Geſtern Abend 


brachte die rührige Direction wiederum in der 
Vorführung einer Kriegsſcene eine Neuheit, welch 


* 


| 


mit, 
Soldaten, 
Tracht der Gauchos. 


die anderen 


Ausftattung überraſchten. 


ſtürmiſche Heiterkeit hervorrief. 


Artiſt ein volles Haus haben wird. 


* Zum Bau von arbeiterwohnungen 
man der „Nat.-31g.“ 


ſollen, einen Theil des Neſervefonds durch 


iſt. Darlehen nur gegen pupill 


gewährt werden, 


ie Frage, wo iſt die erſte, 


zweite 


ein paar tauſend Mark vorhanden und nun fol 
mit dem Bau vonHäufernvorgegangenmwerden. Das 


preijes; Banken oder die Berfiherungsanftalten find 
bereit, 


Wer ſchafft aber das fehlende Sechſtel? Sollen 
durch Hilfe der ſtaatlichen Berfiherungsanftalten 
und Berufsgenoſſenſchaften nennenswerthe Er- 


folge erzielt werden, dann müſſen die Vorſtände 


lich entſchließen, Bauten bis zu zwei Drittel ihres 
Derkaufswerthes zu beleihen. Das Rifiko iſt, 


wenn die Geldnehmer und die Anlage Vertrauen 
einflößen, nicht groß, beſonders wenn — wie es 
ſchon jetzt geſchieht — um die Sicherheit allmählich 
zu erhöhen, eine kräftige Tilgung vorgeſehen 
auf welche der Schuldner gern eingehen 
wird. In ſolcher Weiſe verfährt der Director 
ſchleswig-holſteinſchen Verſicherungsanſtalt 
ein 
erfahrener Praktiker im Bau von Arbeiter- 


wird, 


der 


gegen Invalidität und Alter, der freilich 


wohnungen iſt. 


2 
* Stadtmuſeum. In der Gemäldegalerie 
des Stadtmuſeums ift ſoeben von einem Danziger 
Bahl, eine 
ungen zur 
Ausſtellung gelangt, welche — großentheils auf 
einer Studienreiſe in Südfrankreich entſtanden 


Künſtler, Herrn Maler Reinhold 
Reihe von Aquarellen und T 


; — vornehmlich Landſchaft und 


Spreng 
Leichnam“. 


werkes auseinander riſſen. der nach d 

thorbahnhof zu belegene Flügel des Gemäuers, 

unter dem bei den Erdarbeiten und Sprengungen 

eine Poterne bloßgelegt worden iſt, weiſt ſtarke 

en Heute Vormittag nahm Kerr Polizei- 
r 


chein. 


* 
„Säuglings- Milch. Der Leiter der größten 
derüner Kinderklinik, Profeſſor Henoch, macht 
arauf aufmerkſam, daß unter den mit 
5 Mich ernährten Kindern die Gterb- 
deset ſiebzehnmal geringer iſt, als unter 
en mit minderwerthigen Surrogaten auf- 
gezogenen. Dieſe Beobachtung ift auch in anderen 
vovinzen gemacht worden, und es hat ſich heraus- 
geſtellt, daß 
Preußen die Kinderſterblichkeit in Folge ſchlechter 
rnährung ſehr groß iſt. Dies bewog, wie wir 
E 3. mitgetheilt haben, die 
erztenammer unter dem Vorſitze des 
errn Oberpräſidenten v. Goßler eine po- 
18 und allgemein verſtändliche Anleitung 
se die Herſtellung von brauchbarer Kinder- 
ilch zu veröffentlichen. Auch das Comité für die 


Olkerei-Ausftellung in Königsberg hat die große 


sung. einer guten und brauchbaren Kinder- 

8 ch gewürdigt und eine beſondere Gruppe für 

N Milchpräparate gebildet. In dieſer 
Fe war beſonders reichhaltig das milchwirth⸗ 
br 7 chemiſche Laboratorium des Herrn 
S8 el aus Danzig vertreten, welcher drei 
milch der endermilch, ferner keimfreie Dauer- 
— —— Rahm und condenſirte Milch 
a 5 i 5 Urtheil der Preisrichter ift 
Kindermllch wurde fücbrenrou ausgefallen, ſeine 
ihr ein rein“ erklärt und bei 


s guter glei 
ſchiedenen Proben“ eriger Ceſchmach der ver 


con i : 
murde das Prädicat En an Dauermilch 
Kochgeſchmack“, dem fterilifirten Naß kun von 


enfirten li rien Rahm und der 
condenſirten Milch das Prädicat „rein und gut“ 
Dr. Bickel beftchen befonbders darin. ce eden 
er eniä 
liche Schmutzpartikel, welche bei e dai ebnen, 
wir 
i dauerhaft conſtruirten Flajchen ferien ang 
gelangt, da kein Flaſchenwechſel ſtattfindet, keim« 
dei bis in den Mund. An den drei ausgejtelten 
ha von Säuglingsmilch, 
debensalter des Kindes verſchieden find und 
N ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung allmählie 
Ger Kuhmilch nähern, iſt beſonders der geringe 
Warn an gäſeſtoff, welcher für Säuglingsmagen 
Even verdaulich iſt, und der ftarke Gehalt an 
en in einer Form, die leicht vom Magen re- 
dirt wird, hervorzuheben. Da der Preis dieſer 
io in Mäparate ein verhältnißmäßig geringer ift, 
— zu hoffen, daß der ſchon heute ſtarke Ber- 
uch ſich noch mehr heben wird. 
* 
* * 
Diehtransporte. Der Dampfer arb Born 
traf geſtern Nachmittag N mit Er größeren 
derum won Schlachtvieh. das aus der Elbinger Nie- 
ung ftammt, hier ein und löſchte am Schlachthofhai. 
* 


*  Bahnhofsbriefe. Dieſe Einrichtung Te 
2 . tung ſcheint no 
Enn bekannt zu ſein und beſteht 55 daß 85 
anfänger Briefe von einem beftimmten Abfender am 
hnhof unmittelbar nach Ankunft der Eiſenbahnzüge 


vom Publikum mit Beifall aufgenommen wurde. 
Es wirkten ſämmtliche Herren der Geſellſchaft 
die einen in der Uniform mexpinkaniſcher 
in der maleriſchen 
Die Darſtellung brachte 
eine Reihe von bewegten kriegeriſchen Scenen, 
die gut arrangirt waren und durch ihre pittoreske 
Für das komiſche 
Element ſorgte Clown Alfons, der wiederholt 

Alfons hat 
übrigens am Mittwoch fein Benefiz, für welches 
eine ganze Anzahl von neuen komiſchen Entrées 
und Intermezos vorbereitet find, jo daß zu 
hoffen iſt, daß der ſchnell beliebt gewordene 


ſchreibt 
von ſachkundiger Seite: 
Es klingt ſehr ſchön, wenn die Berufsgenofjen- 
ſchaften gleich den Verſicherungsanſtalten gegen 
Invalidität und Alter in Zukunft berechtigt — 


leihung von Arbeiterwohnungen anzulegen. Nutzen 
wird es aber nichts, wenn, wie es bei den meiſten 
Invaliditäts- und Altersverfiherungen Gebrauch 
illarifche Sicherheit. 
alſo in Höhe des halben Werthes des Kauſes, 
denn bei den meiſten Bau- 
genoſſenſchaften, gemeinnützigen Baugeſellſchaften 
und Bauunternehmen handelt es ſich nicht um 
i ſondern wo iſt die 
Hnpothek herzubekommen. Das iſt 
der Punkt, auf den es ankommt. Baugenofjen- 
Ihaften ſammeln durch monatliche Einzahlung 
von Sparpfennigen Kapitalien an. Endlich ſind 


angeſammelte Kapital deckt ein Drittel des Bau- 


zu 4 beziehungsweiſe 3½ Procent das 
Haus bis zur Hälfte des Bauwerthes zu beleihen; 


N in 
charakteriſtiſcher Weiſe zur Darftellung bringen, 
* 


auf der Baſtion „Heilige 
eich: Heute in aller Frühe nahmen die 
Pioniere weitere Sprengungen an den Ruinen 


em Hohe- 


nt Weſſel die Sprengungsſtelle in Augen- 


namentlich in der Provinz Weſt- 


weſtpreußiſche 


welche je nach dem 


in Empfang Ein dezüglicher Antrag iſt 
bei der Poſtanſtalt an dem Wohnorte des Empfängers 
zu ſtellen. Dieſe ſtellt ihm ein Ausweisſchreiben aus, 
in dem der Name des Abſenders und des Empfängers, 


der Eiſenbahnzug, mit welchem die Briefe regelmäßig 
befördert werden, ſowie die Zeitdauer angegeben find, } 


Abſender und Empfänger haben ſich vorher über den 
zu wählenden Eiſenbahnzug zu verſtändigen; die Ein- 
lieferung muß immer zu demſelben Zuge erfolgen. 
Zum Verſchließen der betreffenden Briefe find Brief- 
umſchläge zu verwenden, die mit einem breiten rothen 
Rande ehen find und oben in großer Schrift die 
Bezeichnung „Bahnhofsbrief““ tragen; der Name des 
Abſenders iſt auf der Rückſeite zu vermerken. Bahn- 
hofsbriefe find vom Abſender zu frankiren. Der 
Empfänger hat außerdem für die tägliche Abholung je 
eines mit einem beſtimmten Eiſenbahnzug beförderten 
Briefes 12 Mh, per Monat zu entrichten. Als „Bahn- 

ofsbriefe”” können nur gewöhnliche Briefe bis zu 

Gramm verſchicht werden. 


* 

* Verein ehemaliger Vierer. Der Verein ehe- 
maliger Kameraden des Grenadier-Regiments König 
Friedrich II. (3. oſtpr.) Nr. 4, das von 1823 bis 1879 
25 garniſonirte, hält Mittwoch, 4, k. Mts., Abends 

Uhr, im Vereinslokal zum Kaiſerhof eine Der- 
ſammlung ab. Die Schlacht von Noiſſeville, in welcher 
das Regiment ſich gleichfalls wie bei Colombey- 
Nouilly hervorgethan hat, feiert der Verein am 
7. September im „Freunbſchaftlichen Garten“. 

* 


* 

Veränderungen im Grundbeſig. Es find ver- 
kauft reſp. aufgelaſſen die Grundſtückhe: Hopfengaſſe 
Nr. 71 von dem Kaufmann Paul Heller an den Kauf- 
mann Emil Rothmann für 24000 Mk.; Kaninchenberg 
Nr. 3 b und e von dem Pfleger der Frieda Mathilde 
Ehmcke an deren Bater, den Kaſernenwärter Jakob 
Ehmche, für 66 000 Mk.; Hinter Adlers Brauhaus 
Nr. 7 von der ſeparirten Frau Margarethe Fröhlich, 
geb. Köhler, an die Maler Paul Fleiſchmann'ſchen 
Eheleute für 6300 Mk.; Drehergaſſe Nr. 8 und 9 von 
der Wittwe Eliſabeth Gabriel, jet verehelichten Plottech 
an den Maurer Max Wittjohann für 22 000 Mk.; 
Große Nonnengaſſe Nr. 21 und Tiſchlergaſſe Nr. 10 
von den Stadtſecretär Nachtigall'ſchen Eheleuten an 
den Brauerei-Director Fritz Neumeiſter für 21 000 Mh.; 
Pfefferſtadt Nr. 43 und Böttchergaſſe Nr. 28 von dem 
Kaufmann Hermann Hellwich an den Eigenthümer 
Heinrich Dobe für 30 500 Mk. Ferner find die Grund- 
ſtücke Schellingsfelde Blatt 37 auf die Schuhmacher⸗ 
meiſter Albert Hübner'ſchen Eheleute und Einlage Blatt 
44 und 45 auf Grund des Erbreceſſes auf die Eigen- 
thümer Ferdinand Pleger'ſchen Eheleute (Taxpreis 
15896 Mk.) übergegangen. 


* Neue Trinnhalle. An der Promenade von 
Neugarten iſt jetzt in der Nähe des Neugarter Thores 
eine neue Trinkhalle aufgeftellt worden. 

* * 


* 

* Erhängt. Der penfionirte Seelootſe S., welcher 
in letzter Zeit mehrfach Spuren von Geiſtesſchwäche 
gezeigt hatte, erhängte ſich geſtern früh in ſeiner 
Wohnung in Neufahrwaſſer. Der Unglückliche war 
73 Jahre alt, bereits längere Zeit außer Dienſt, lebte 
aber in geregelten Berhältniffen im Kreiſe ſeiner 
Familie, 

* 1 * 

* Exceß. Als geſtern der Schutzmann Lehmann 
mit der Abführung eines Verhafteten beſchäftigt war, 
wurde er plötzlich hinterrücks von 
überfallen, 
Als ein zweiter Schutzmann hinzukam, 


Arbeiter, ſo daß ihm ſeine Abſicht, entfloh der 


den Gefangenen 


zu befreien, nicht gelang. Später wurde der Mann in 
der Perſon des Arbeiters Walter S. aus Ohra er- 


mittelt und feſtgenommen. 
2 * * 


dee te Der Arbeiter Jobann Sch, der 1% 
bereits längere Zeit obdachlos herumtreibt und in der 
BEE SE Eh l0e hezumtreibt. und in De: 


dergangenen Nacht mit dem Arbeiter 3. in einem Haufe 
der Trinttalts-Airchengaffe ne ee dem 


ſelben dabei ſeine Baarſchaft von 7,40 Mk. und wurde 
deshalb verhaftet. . iſt dereits 20 mal vorbeftraft, 
* 


* 

Polizeibericht für den 27. Kuguſt. Verhaſtet: 
10 Perſonen, darunter 1 Mädchen, 1 Arbeiter wegen 
Diebftahls, 1 Arbeiter wegen Mißhandlung, 4 Per- 
ſonen wegen groben Unfugs, 1 Bäcker wegen Beitelns, 
2 Obdachloſe. — Gefunden: 6 Handtücher, abzuholen 
im Polizei-Revier-Buceau Langfuhr, eine Feldflaſche, 
eine goldene Broſche, 1 Pfandſchein, 1 Portemonnaie 
mit Inhalt, 1 Kinderportemonnaie, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. 
Verloren: 1 ſchwarzgehäkeltes Tuch, 
mit 13 Mk. und 2 Dampfbootbillets, abzugeben im 
Fundbureau der königlichen Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


* Carthaus, 25. Auguft. Bor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gerichte kam ein Gtrafprogeß zur Verhandlung, der 
für alle ländlichen Hundebeſitzer von großem Intereſſe 
ſein dürfte. Es handelte ſich um einen Landwirth, der 
ſeinen Kund frei und ungeknüttelt hatte umherlaufen 
laſſen. — Gegen den Kundebeſitzer wurde deshalb ein 
polizeilicher Strafbefehl erlaſſen, gegen den der in 
Strafe Genommene Einſpruch erhob. In der gericht- 
lichen Verhandlung machte er zu ſeiner Rechtfertigung 
geltend, daß der Hund zwar ungeknüttelt, aber mit 
einem vorſchriftsmäßigen Maulkorbe verſehen geweſen 
und deshalb Strafe nicht verwirkt worden ſei. Diejer 
(übrigens allgemein verbreiteten) Anſicht konnte das 
Schöffengericht nicht beitreten und beſtätigte den er- 
gangenen Strafbefehl, weil die Polizeiverordnung der 
königlichen Regierung vom 1. November 1866 aus- 
drücklich beſtimmt, daß Beſitzer von frei umherlaufenden 
ungeknüttelten Hunden auf dem platten Lande mit 
einer Geldſtrafe zu beſtrafen ſind. 

n. s. Schöneberg, 25. Auguſt. Geſtern Abend 10½ 
Uhr brannten in Schönhorſt ſämmtliche Gebäude des 
zweiten, Kerrn Wiens, früher Herrn J. Penner ge- 
hörigen Kofes total nieder. Der diesjährige Einſchnitt, 
einige Ziegen, Schweine, Hühner und faſt die ganze 
Habe der Einwohner iſt verbrannt. Der Brandſtiftung 
verdächtig iſt der bei Herrn W. in Dienft gegebene 
Zögling der Zwangserziehungsanſtalt zu Tempelburg, 
Fritz Knohe, der vor ca. 4 Wochen entlaufen und noch 
nicht ergriffen worden war. Man hat ihn kurz vor 
dem Brande an der Scheune geſehen. 
auch jetzt noch nicht ergriffen. 

Aus dem Kreiſe Schlochau ſchreibt man der „Volks- 
itg.“: Wie feſt der Aberglaube noch im Volke wurzelt, 
erſieht man aus folgendem Borfalle: In dem Dorfe 
Penkuhl ftarb im März d. J. ein Bauersmann. Seit 
dieſer Zeit kränkelt ein erwachſener Sohn deſſelben, 
ohne daß ſein Zuſtand ſich beſſern wollte. 
„Kluge“ Leute wußten nun dem Sohne glaubhaft zu 
machen, daß der Bater ein „Neuntödter“ ſei, d. h. daß 


1 Portemonnaie 


Leider iſt er 


derſelde in kurzer Zeit neun jeiner nächſten Verwandten 


ſich nach in's Grab ziehe und den Anfang mit dem 
singe] Sohne machen werde. Es gebe nur ein 
8 el, dem . Neuntödter“ die Macht zu nehmen: 
2 1 nächſten Verwandten müſſe ihm im Grabe 
n Kopf 888 Rumpfe trennen. Der kranke Sohn 
158 von der Wirnſamheit dieſes Mittels dermaßen 
überzeugt. daß er wirklich in einer Nacht auf den 
an Eur ke den Garg öffnete und der 
e e itels ein . 
5 Ng, 2 g es Spatens den Kopf 
R. C. Konih, 26. Auguſt. Eine undegreifliche at 
beging der königl. Forſtaſſeſſor a 3 
Er hatte feine ſämmtlichen Habſeligkeiten verſichert 
und in Kiſten verpackt. Dann zündete er die Kiſten an 
in der Abfidt, die Derſicherungsſumme zu erhalten. 
dieſer betrügeriſchen Brandſtiftung beging er 
aber auch einen verſuchten Betrug, indem er vor der 
Brandſtiftung die Kiſten mit dem werthvollen Inhalte 
hatte wegſchaffen laſſen. Da der Brand nicht den von 
ihm gewünſchten rabicalen Erfolg hatte, ſo wurde ohne 


einem Arbeiter 
zu Boden geſtoßen und weiter mißhandelt. 


Polizei- irection. — 


Mühe entdeckt, daß nicht aue Kiſten vor dem Ausbrum 
des Brandes vorhanden geweſen waren. Das hieſige 
Schwurgericht verurtheilte Müller am 24. Juni zu 
3 Jahr Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die gleiche Dauer. Er legte Reviſion 
dagegen ein und beſchwerte ſich darüber, daß eine 
Anzahl von ihm geſchriebener Briefe, ſowie eines von 
ſeinem Bruder herrührenden Briefes als Beweismittel 
verleſen worden ſind. das Reichsgericht erkannte 
heute auf Verwerfung der Revifion, 

-tz- Gtolpmünde, 26, Auguſt. up früh wurde 
die Leiche des vermifiten Schiffskochs vom Dampf- 
bagger „Nogat“ im Hafen unweit der Badefähre ge- 
funden. Ein Tuch mit eingekauften Waaren hielt der 
Ertrunkene noch in der Hand. Wie ſchon geftern an- 
gegeben, iſt der Koch verunglückt. Er hinterläßt eine 
Frau und 4 Kinder. 

Die oſtdeutſchen Müller gegen den Antrag 
Kanitz. Der oſtpreußiſche Zweigverband deutſcher 
Müller hielt am Sonnabend in Königsberg unter 
dem Vorſitz des Herrn Kantel-Frauenburg eine 
ſtark beſuchte Generalverſammlung ab, in der zu 
der Frage: „Wie ſtellt ſich der Zweigverband zu 
dem Antrag Kanitz?“ folgende Erklärung ange- 
nommen wurde: 

„Der oſtpreußiſche Zweigverband deutſcher Müller er- 
blicht in der Verwirklichung des Antrages Kanitz eine 
ſociale Gefahr von größter Bedeutung. Da der An- 
trag in ſeinen Zielen die Grundpfeiler unſerer heutigen 
ſocialen Verhältniſſe zu erſchüttern, den Handel zu ver- 
nichten und insbeſondere die ohnehin ungünſtige Lage 
der Mühleninduſtrie noch zu verſchlechtern geeignet iſt, 
fo hält der Verband die zur Erreichung der beab- 
ſichtigten Ziele vorgeſchlagenen Wege für völlig un- 
gangbar, die Ziele ſelbſt für unerreichbar und proteftirt 
gegen den Antrag an und für ſich und deſſen Ber- 
wendung als Agıtationsmittel, weil die dadurch lebendig 
erhaltene Beunruhigung der Geſellſchaft die Unter⸗ 
nehmungsluſt lähmt. Die Feſtlegung von Durchſchnitts- 
preiſen für Mühlenfabrikate mit Berüchſichtigung des 
Arbeitsverhältniſſes in Anbetracht der verſchiedenen 
Qualitäten und örtlichen Preisdifferenzen erſcheint 
ſämmtlichen Mitgliedern der öſtlichen Zweigverbände 


unfaßflich. Ebenſo wenig können dieſelben für die 


Geſammtintereſſen der deutſchen, insbeſondere der 
bäuerlichen Landwirthſchaft eine nachhaltige Förderung 
in den vom Grafen Kanitz vorgeſchlagenen Maßregeln 
erblichen, ſo ſehr ſie auch immer mit den Intereſſen 
der Landwirthſchaft Hand in Hand zu gehen beſtrebt 
geweſen find,’ 


Von der Marine. 


Kiel, 25. Auguft, Der Kreuzer „Marie“ hat von 
Tanger aus die Heimreiſe fortgeſetzt und wird Ende 
dieſer Woche auf der Nordſeeſtation eintreffen. Das 
Schiff trat am 18. Dezember 1892 die Reife nach Monte- 
video an, um dem unter Commando des Gontre- 
Admirals v. Pawelz ſtehenden Kreuzergeſchwader bei- 
zutreten. In Rio ſchloß ſich nach Auflöſung des 
Kreuzergeſchwaders die „Marie“ den beiden Kreuzern 
„Alexandrine“ und „Arcona“ an und alle drei Schiffe, 
welche während kurzer Zeit gemeinſam den Schutz der 
deutſchen Intereſſen zur Zeit des braſilianiſchen Bürger- 
krieges wahrnahmen, gingen darauf, als die Dinge in 
Oſtaſien eine ernſte Wendung zu nehmen drohten, nach 
dort. Hier hat „Marie“ unter dem Commando des 
Cor vetten-Capitän Credner beſonders in den nördlichen 
Gewäſſern der oſtaſiatiſchen Station gekreuzt. Auf der 


Heimreiſe lief ſie bekanntlich Marokko an, um ſich dem 


Grafen Tattenbach zur Verfügung zu ſtellen. Faſt 
gleichzeitig mit der „Marie“ wird von der oſtaſiatiſchen 
Station das Kanonenboot „Wolf“, Commandant 
Corvetten-Capitän Kretſchmann, in die Heimath zurück- 
kehren und zwar nach einer Abweſenheit von über 
9 Jahren. Das Schiff ſtellte am 8. April 1886 in 
Dienſt, hat ſich ſeit dieſer Zeit ununterbrochen auf 
Kreuztouren in den japaniſch-chineſiſchen Gewäſſern be- 
funden und mit den i 5- 


jet . Nach 


al 


B ing gewech Ant nft in 16 
giebt das Schiff ſeine Geſchütze ab und geht durch den 
Kaiſer Wilhelm-Kanal zur Reparatur nach Danzig. 
Wilhelmshaven, 25. Auguft, Die geſammte 
Kerbſtübungsflotte iſt heute wieder, nach einem 
fünftägigen Manöver, auf der hieſigen Rhede ein- 
getroffen, und es haben die taktiſchen Uebungen 
derſelben in der Nordſee ihren Abſchluß gefunden. 
Obwohl ſich die Einzelheiten des Flottenmanövers, 
welches ſich theils nördlich von Helgoland, theils 
in der unteren Elbe abſpielte, dem Auge entzog, 
ſo weiß man doch, daß demſelben die Generalidee 
eines feindlichen Geſchwaderangriffes zu Grunde 
lag, der ſich gegen die Elbmündung und mahr- 
ſcheinlich auch gegen die Mündung des Kaiſer 
Wilhelm-Kanals richtete, welchen abzuſchlagen die 
Aufgabe des Vertheidigungsgeſchwaders war. Zur 
Kennzeichnung der Parteien hatten die einzelnen 
Schiffe derſelben ihre Schornſteine roth bezw. 
ſchwarz angeſtrichen. 


1 Litterariſches. 


Das eben ausgegebene Heft 9 der „Gartenlaube“ 
trägt den ausgeſprochenen Charakter der feierlichen 
und würdigen Erinnerung an die großen Tage 
von 1870. Effektvolle große Bilder erinnern an 
die Schlachten bei Wörth und Sedan und gemütvoll 
geſchriebene Erinnerungen eines Feldſoldaten 
aus dem Beginne des Krieges führten in die Zeit 
zurück, als unſere Truppen die Heimath, Weib 
und Kind verlaſſen mußten, um gegen den Erbfeind 
zu Felde zu ziehen. Aber auch ein neuer Roman 
der gefeierten Erzählerin Stefanie Kanſer beginnt 
in diefem Hefte unter dem Titel „Sturm im 
Waſſerglaſe“ überaus lebhaft, anſprechend und 
den Leſer auf die Fortſetzung begierig machend, 
während die prächtige Erzählung „Dater und 
Sohn“ von Adolf Wilbrandt in einer das Herz 
des Leſers voll befriedigenden Weiſe ſchließt. 


* 

Mode. Man erkennt die Modedame daran, 
das die Farbe der Toilette ihrem Zwecke an- 
gepaßt iſt. da die gegenwärtigen Modefarben 
ſehr ſchwer zu beſchreiben ſind, hat die „Wiener 
Mode“ ein Prachtalbum der Herbsmoden unter 
dem Titel „Neue Wiener Modelle“ veröffentlicht, 
das um den Preis von fl. 1.50 = Mk. 2.50 in 
allen Buchhandlungen zu haben iſt und an 
Farbenpracht und reizenden Toiletten ganz Her- 
vorragendes bietet. — Das eben erſchienene Heft 
Nr. 23 der „Wiener Mode“ (pro Quartal 6 
Hefte fl. 1.50 = 2.50 Mh.), dem die „Wiener 
Kinder Mode“ gratis beiliegt, bringt allerliebſte 
Promenadejäckchen aus Gammt, die beſonders 
junge Damen vorzüglich kleiden werden. Dieſe 
beiden vorzüglichen Modewerke bieten den beſſeren 
Familien und den intelligenten Jachkreiſen jo 
viel Modeanregung und prahtifche Toiletten, daß 
andere Modeblätter ganz überflüſſig erſcheinen. 


Vermiſchtes. 


* Das Hunger-Experiment Guccis geht am 
Dienstag zu Ende. der Hungerkünſtler, der 
außerordentlich abgemagert iſt — die Abnahme 
des Körpergewichtes beträgt 25 Pfd. bis heute — 
fühlt ſich jedoch ganz wohl. 

* In Folge zu flarken Schnürens iſt die 
67jährige Wittwe Salz im Arankenhaufe am 
Friedrichshain in Berlin geſtorben. 


Ein wahnſinniger Deputirter. Im Kur- 
orte Detriolo bei Levico iſt der italieniſche 
Deputirte Achilles Faginoli, Unterſtaatsſecretär 
im Kandelsminiſterium, plötzlich wahnſinnig ge⸗ 
worden. 

* Berühmte Briefmarkenſammlung. der 
Herzog v. York hat an den Baron Ferdinand 
v. Rothſchild feine Briefmarkenſammlung ver- 
kauft. die Sammlung war mit 1 200 000 Mk, 
verſichert, woraus man auf die Höhe des Preiſes 
ſchließen kann. 5 


Görlitz, 27. Auguſt. (Telegramm.) In det 
Nacht von Sonntag zu Montag wurden 15 Ge- 
höfte des Dorfes Kotten im Kreis Hoyerswerda 
durch eine Feuersbrunſt eingeäſchert. Ein Knecht 
iſt verbrannt; viel Vieh und Mobiliar iſt in den 
Flammen umgekommen. 

Hannover, 27. Auguſt. (Telegramm.) In dem 
Tanzlokal „König von Hannover“ kam es zwiſchen 
den ſeit längerer Zeit ftreikenden Maurer- und 
Tiſchlergeſellen zu einer Schlägerei. Der Arbeiter 
Hermann verſetzte dabei dem Zimmergeſellen 
Wilkens einen Stich in den Unterleib, an weichem 
derſelbe nach kurzer Zeit ſtarb. Hermann wurde 
verhaftet. 

Hachen, 24. Auguſt. In der Lehrlingspflege- 
anſtalt der Franziskanerbrüder wurde ein fünf- 
zehnjähriger Pflegling von einem anderen beim 
Kartoffelſchälen im Streite erſtochen. 

Wien, 26. Auguſt. Wie die „Wiener Abend- 


poſt“ meldet, kam in Tarnopol am 23. d. Mts. 


Trans- 
5 h Seine ganze I 


ilhelmshaven 


Todesf 
todtgeb. — 


eine choleraverdächtige Erkrankung, vor. Die 
bakteriologiſche Unterſuchung ergab cholera 
asiatica; ſeitdem find in Tarnopol zwei weitere 
Choleraerkrankungen vorgekommen. Alle Vor- 
kehrungen gegen eine Weiterverbreitung der 
Krankheit find getroffen. Ein inſpicirender Amts- 
arzt wurde nach Tarnopol entſendet. (W. T.) 

Paris, 26. Auguft. In Dar ſuchte beim 
geſtrigen Stiergefecht der Polizeicommiſſar die 
Tödtung des Stiers zu verhindern, indem er in 
den Gang zwiſchen Arena und Zuſchauerſitzen 
hinabſtieg und an den Torero amtliche Auf- 
forderungen richtete. der Stier, der die Sach- 
lage bedauerlich verkannte, ſetzte mit gewaltigem 
Sprung über die Schranken, nahm den Com- 
miſſar auf die Hörner und ſchleuderte ihn in die 
Luft. der verwundete Beamte wurde weg- 
getragen. das Publikum jubelte über den 
Zwiſchenfall und der kluge Ster konnte ohne 
Anſtand getödtet werden. 


Standesamt vom 27. Auguft. 


Geburten: Schloſſergeſelle Leonard Maſchke, T. — 
Arbeiter Emil Seidler, T. — Schneidergeſelle Albert 
Kirſtein, S. — Arbeiter Andreas Amborſt, T. — 
Bordingſchiffer Joſeph Florin alias Floreck, S. — 
Schmiedegeſelle Theodor Mozuch, T. — Kaus diener 
Wilhelm Schwan, T. — Schneidermeiſter Chriſtian 
Cettau, T. — Diener Auguft Bredau, S. — Arbeiter 
Friedrich Mahurrat, T. . 

Aufgebote: Premier-Lieutenant Friedrich Karl Victor 
Teske hier und Gertrud Eliſe Meier zu Stettin. — 
Inſpector Robert Dr Herrlich hier und Pauline 
Caroline Wilhelmine eichenthal zu Karnkewitz. — 
Fleiſchergeſelle Ernſt Adolf Puft hier und Emilie 
Dreher zu Bruſt. — Friſeur Wilhelm Diedrich und 
Johanna Kohbiter hier. — Schloſſergeſelle Karl Lakait 
und Anna Richter hier. 


Heirathen: Arbeiter Johannes Paul Kubis und 


Roſalie Juliane Hulda Ruprecht. — Regiſtrator Willy 


1 >. S 
. d. Arbeiters Wilhelm Dragheim, 
e Su Sanur 


e: 


S. 
— Arbeiter Theophil Paedtke, 48 J. — S. d. königl. 
Schutzmanns Friedrich Schönhoff, 2 N. — S. d. Schuh⸗ 
machers Auguft Janell, 9 M. — S. d. Arbeiters Auguſt 
Selewshki, todtgeb. — Schiffscapitän a. D. Karl Eduard 
Sale, 83 J. — T. d. Hausdieners Wilhelm Schwan. 
3 Tage. — Premierlieutenant und Rittergutsbeſitzer 
Johannes Schulz, 39 J. — S. d. Schmiedegeſellen 
Ber Gerwonka, 8 J. — S. d. Arbeiters Kari 
enz, k 


72277õõ DE en 
Danziger Börſe vom 27. Auguſt. 

Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. weiß 745-820 Gr. 115146. U Br 


hochbunt. . . . 745—820 Gr. 113 — 146 M Br. 128 
hellbunt .. . . 745—820 Or. 110 144 Br. 136 m 
bunt. . . 745-799 Gr.110— 140.0 Br "9 
rot)). . . .. 745-820 Gr. 100-138. M Br.] bez. 


ordinar . . . . 704-766 Gr. 90134. Mr. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
101 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 134 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptember- 
Oktör, zum freien Verkehr 134 M bez. und 
Br., 133½ M Gd., tranſit 100 M bez., per 
Oktober-November zum freien Verkehr 135 M 
Br., 134 t Gd., tranſit 101 M bez., per No- 
vember-Dezember zum freien Verkehr 136 M bez. 
und Br., 135 M Gd., tranſit 102½ M bez., 
per April-Mai zum freien Verkehr 140 M 
bez., tranſit 107 M bez. 

Roggen loco malter, per Tonne von 1000 Ailoer. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 105— 106 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

106 M, unterp. 72 M, tranjii 71 M. 

Auf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 107½ 
Al bez., unterpoln. 73½ M bez., per Oktober⸗ 
Rovbr. inländ. 109 M Br.. 108½ Gd. 
unterpoln. 75 t bez., per November-Dezember 
inländ. 111 M Br., 110% Ju Gd., unterpolniſch 
77 M bez, per April-Mai inländ. 116 M bez, 
unterpolniſch 81½ Al bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſche 674 Gr. 
95 M bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco unver- 
ändert, Winter- 125—166 MM bez., ruſſ. Winter- 
142—144 M bez., ruſſ. Sommer- 129—132 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſche 
Winter- 147 M bezahlt. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Roggen- 
3,45 M bez. 


Biehmarkt. 
Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 27. Auguſt. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 60, Ochſen 10, Kühe 49, Kälber 46, Hammel 
308, Schweine 500. 3 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Bullen 24—28 M, Ochſer 27—30 M., Kühe 24—36 
M, Kälber 39—44 M, Hammel 20—25 M, Schweine 
32—36 M. Geſchäftsgang: flott. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 26. Auguft. Wind: W. 
Angekommen: Catharina, Schlichting, Stade, Salz. 
— Königsberg, Wincheſter⸗Buckie, Feringe. — Haabet, 
Zabrizius, Cimhamn, Kalkſteine. — Pauline, Anderffon, 
Carlshamn, Steine. 

Seſegelt: Ferrum (S.), Sturrock, Wifsta, leer. — 
Minerva (S.) de Jonge, Amſterdam (via Pillau), Güter 
27. Auguſt. Wind: SSW. 

Angekommen: Stadt Lübeck (S.), Krauſe, Lübeck, 
Güter. — Keinrich Wilhelm, Höge, Hamburg, Weizen 
— Robert Anderſon, Pennant, Burghead, Heringe. 

Geſegelt: Emperor, Lorie, Seaham, Holz. — Lord 
Eiyde, Cyall, Sunderland, Holz. 


,——- sc, — — — 
Derantwortliher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von &. L. Alezander in Daniig 


Pet 


n 
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Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 31. Juli 1895 find am 5. Auguſt 1895 im diesſeitigen Handelregiſter 
elgende Procuren gelöſcht worden: 


Ort 
Bezeichnung der Firma, Befieichnung 
Bezeichnung des Brinzipals. welche der Procuriſt id. der An unſere Leſer! 
zu zeichnen beſtellt iſt. Procuriſten. 


laffung. ueberall iſt die Erinnerung mächtig geworden an die unvergeßlichen Tage der ruhmreichen 


Jahre 1870/71. Das Bild der gewaltigen Heldenzeit wieder lebendig zu machen und 
jedem deutſchen Mann und Jüngling 
mit packender Unmittelbarkeit vorzuführen iſt kein Werk mehr berufen als 


Der große Krieg 10707! in Zeitberichten 


nach Oberſt P. v. Edgars Tagebuch neu herausgegeben von 
Joſeph Kürſchner. 
In einem ſchön ausgeſtatteten Bande find die wichtigen Tagesſtimmen aus der Zeit, die be- 


— Laufende Xr. 


1. Naumann Lachmann, 
2. Marcus Lachmann, 

3. Casper Lahmann zu 
Graudenz. 2 
Kaufmann Kuguſt Met in 

Graudenz. 


Kaufmann Abraham Ladı- Abraham Lachmann 


mann in Grauden 


J. W. Appel 


Kaufmannswittwe Hermine 
Adelheide appel und deren 
minor. Kinder Emma 
Louife, Guftav Adolf 

Carl Julius 


J. W. Braun Wittwe 
MN. Mannheim 


il 
8 redtſten Zeugen der großen Zeit überſichtlich als ein lesbares Ganze zuſammengeſtellt und in der 


Kaufm. Abraham Mann- originellſten Weiſe mit Bildern, die der Zeit entſtammen, illuſtrirt. 


e Dem Werk iſt nichts Aehuliches an die Seite zu ſtellen! 


Frau Lina Kermann, geb 
Lewn, in Graudenz. Dabei iſt es 


F kein Lieferungswerk, ſondern ein completer, gebundener Prachtband 

Fräulein Johanna Keiden⸗ (eleganter lederartiger Reliefband, 21 Etm. breit, 30 Ctm. hoch, 3.5 Etm. ſtark. über 1300 Spalten. 
ain. über 300 Illuſtrationen, 7 Kunſtbeilagen) von dem wir uns 

Kaufm. abraham Albert 


Sr, Zt. Aide in für unſere Leſer den Alleinverkauf 


Graudenz. geſichert haben. Wir find dadurch in der Lage das Werk, das in feiner eriten unvollkommenen 
(16890 und nicht illuſtrirken Geſtalt Mk. 12,50 koſtete, für 


1 


a. lg des geſammten Stall- und e 15 Bezugs bedingungen: 

debennen wür b. zelle für 5e Jet vom J. Ohtober 1895 bis lun Das mern It zum Deiie von ZU, 8,50 in Der Gevedition unferer Zeitung häufih, Für Nu. 3,60 
i f "130. September 1896 meiſtbietend verpachtet werden. 5 frei ins Haus durch unſer Trägerperſonal. 
Schlußtermins hierdurch aufae Die Abfuhr hat durch Geſpanne zu erfolgen, zu welchen die 


oben. SEN 1 
Graudenz, 23. Auguſt 1895. e a eg ie Nach auswärts erfolgt die Verſendung poftfrei gegen vorherige Einſendung des Betrages von Mk. K. 


S. Kerrmann 
N. Lachmann 
Louis Heidenhain 
Abraham Jacobſohn 
Guſtav Röthe 


raudenz 
Kaufmann Seelig Kerrmann 


Kaufmannsfrau Rebecca 
Lachmann zu Grauden: 
Kaufmann Louis Keidenhain 

zu Grauden: 
Kaufmann Abraham Jacob- 
ſohn zu Grauden; 
Kaufmann Guſtav Röthe zu 
Graudenz 


Graudenz, den 31. Juli 1895. 


Concursverfahren. 


Königliches Amtsgericht. : } 
EEE REIS IT ę ß WU in Ent NOLER IN SEE Die Expedition des „Danziger Courier“, 
Steckbrief. Bietunasluftige werden erſucht, ihre Offerten unter der Be- 4 Ketterhagergaſſe 4. 


zeichnung: 
„Angebot auf die Abfuhr des Stall- und Wampen- 


m 23. M ü 7 u. 17 
11 eee ats vom öffentlichen Schlacht- u. Biehhof in Danzig 


Beſtellſchein nur für Danzig und Vororte. (Bedingungen für Verſand nach auswärts 
fiehe oben.) e 


Unterzeichnete beſtellt hiermit: 


Der große Krieg 1670/7 


in Zeitberichten. 


In Prachtband geb. frei ins! Haus ium Preife von Mk. 3,60. 


Der Betrag wird bei Ablieferung des Werkes in der Wohnung 
entrichtet. 


üchtig iſt oder ſich verborgen 5 

ält, ist die Unterſuchungs haft Dienſtag, den 3. September 1895, 

— 5 im 06327 im I, Bureau unſeres Rathhaufes einzureichen. ͤ— 
5 Danzig, den 14, Auguft 1895. (16306 


Es wird erſucht, dieſelbe zu 
Der Magiſtrat. 


verhaften und in das nächſte 
Bekanntmachung. 


Gerichtsgefängniß 
ierher aber iu 

II. J. 544/95 Nachricht zu geben. 
Elbing, d. 22. Auauit 1895. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Aufgebot. 


Auf den Antrag, ſeiner Ehe- 
au Katharina Jeſchke geb. 
ewandowska aus Jezewo wirdſwerden. 

der Arbeiter Joſeph Jeſchke al.“ Verſiegelte Offerten unter Einſendung von Qualitätsproben 
u Warlubien]ſ mit entſprechender Aufſchrift find bis zu dem am 


Donnerſtag, 29. Auguſt cr., Vorm. 10 Uhr, 


Wohnung: 


einſenden. 


Beſtellſchein. 


frau nach bei 

C 1 8 

er Weichſel ertrunken ſein ſo f 
ä *1@egenilände pro 1 Kar. 1 To 1 

aufgefordert, ſich ſpäteſtens im Iie der nermerh ninaten, Jin, da 

5 Offerten. weiche dieſe Angaben 

t Berüͤckſichtigung. 

Neuſtadt Wpr., den 12 Ausult 1895. 


Die Direction der Provinzial-Irren-Anſtalt. 


Bekanntmachung. 


Königliches Amtsgericht. 
naten eee ene e 
8 nachſtehender Bedarf an Lebensmitteln na 
eines Verſicherungsſcheins. der aufgeflellten Bedingungen im Wege der Submiſſion vergeben 
D 


nach einer Anzeige des werden: 


und couvertirt an die Expedition des „Dan-⸗ 
ziger Sourier“, Ketterbagergaſſe Nr. 4, | 


Schwetz, den 16. Februar 1895. 


n * 


2 


Tüchtige b 
Stellmachergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Carl Reimann, 
Stellmachermeiſter, (17015 
Lauenburg in Pommern. 


Eine herfette Buchhalterin 
findet bei hohem Gehalt dauernde 
Stellung. 

Gefl. Offerten unter Nr. 16994 
an die Expedit. d. Zeitung erb. 


und portofrei versende an 
n: 

raßt. Arıtes Herrn Dr. med. 0 900 ke Haus bachenbrod, Umsonst Jedermann meinen illustrirten 
Baut Oskar Thimm in Ceiprig,| 1000 - Zeinbrod, Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 


1000 — Semmel. 5 A 1 
Der RR 1500 kg Hodial;, ‚ Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 
700 


= i kai F . 8 
Jr. 85s ger 6000 Merk an] 100 Fiſchbuter, 200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
8 Schleiferei in eigener Fabrik. 


Für mein Colonialmaaren- u. 


Schank-Geſchäft ſuche ich einen VIERTE 
ſoliden 


14. März 1895 ausgeſtellte Ber- 


ſicherungsſchein vor einiger Zeit Cichorien, 000 kg Rindfleiich, 23 A N Nur noch einige 
Gerſtengrütze, 1500 Schweinefleiſch, jüngeren Commis. Vorstellungen. 
Scheines, ſowie jeder, welcher Roggenmehl, Speck (geräuch.), Meldungen mit Angabe der cus 


Gehaltsanſprüche unter Nr. 1697. 


an die Expedition dieſer Zeitung Corty-Althoff. 


Anſprüche an die Verſicherung 
erheben zu können glaubt, hier- 


NN 


Gries (Weizen), 


bhanden gekommen it, o wird] 209 0 8 
der etwalse Inhaber jenes - "Weizenmehl, 500 - Hammelfleiſch, Gräfrath b. Solingen. 0. W. Engel. 
3 Buchweizengrütze, 200 - 1 

= = alg, 2572 
5 - geräucherte FSleiſch 


d fgefordert, ſich bi Graupe, * ä E beten. 5 
an . Oktober 1 See . Reis, wurſt I. Sorte, Gratis en Mittwoch 28. Aug. 1895: 
1500 deer 8 Mere BE 11 eee a 2 Vorſtelungen 2 
» > - . NK 8 2 „ 
00 - weiße Erb erhalten Abonnentinnen der 114 Frtundſchaftl. Garten. Nachmittags 4 Uhr: 


20 fen, 
Derfiegelte ſchriftliche Offerten unter Beifügung von Qualitäts- „Wiener Mode“ die reich Extra- Borſtellung zu gan; 


enen Schein verbriefte Der- . h g 5 3 AR 
cherung außer Kraft treten wird. proben mit entſprechender, Aufſchrift verſehen find, bis u dem amleiner der größten und älteſten illuſtrirte Zeitschrift Tägli bedeutend nachſtehend 
Braudent, d. 26. Ausuft 1895. 30. Auguft 1895, Vormittags 10 Uhr, N 1 glich srmähigien Breifen: 
Die Haupt-Agentur im Anitaltsbureau anberaumten Termin frankirt einzureichen. rein Wien Kinder⸗Mode“ 5 Concert und in 60 3,1 112 ia 
der Tebensverſicherungsbank Die Lieferungsbedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus 12 2 0 le „ Pl. 30 3, all. 20 5 
für Deutfchland zu Gotha. und können auch gegen Einſendung von 50 3 ſchriftlich beiogen z 1 d rede neee (| 0% Gpecialitäten- a FO 
H. Buettner. Grabenſtr. 38. werben. Böhmens ift 125 DAN 1255 Ainbeefuber, fenen 5 B ſtellun en f Director auf Das 
— 2 zeuge . ie nderftube‘’, ferner orgfältigſt i 
Das beſte Brennmaterial ift A e b eine große Anzahl 12 ng 71% ud Ab . . 
2 = en 2 
= ee i . farbiger Sonntags 4 Uhr. Grohe Gela 
ege mangel an mei N N) 1 
„uzegen Diakme m 5 Hr nen Zempelburg, den 10. Auguſt 1895. 5 = en Ventfiz⸗Vorſtellung 


für den hier fo beliebt ge- 
wordenen Clown u. Kuguft 


Alfons. 


lower Pneumatic ganz ne 
eins mit Kiſſenreifen um- 
ſtändehalber ſehr billig 11 ver- 
kaufen Frauengaſſe Nr. 31. 
inter Adlers-Brauhaus Nr. 3 
H iſt eine Gelegenheit beſteh. a. 
2 Stub., K., nebſt Zubeh. . Oktbr. 
zu vermieth. Zu erfragen daſelbſt. 


t i i - i 5 

2000, Raummeter Brennbolı „in Provinzial-Zwangserziehungs-Anſtalt. 
daher von Station Neuſtadt Wpr. Der director. 
1 Waggon buchene Schgalen Krause. 


„Nordſtern“, „Nordſtern'“, 


Mode. Sunitbeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


Kleider hnitte 


Nefiaurant I. Caf In die eee wird 
e e 


Endpunkt der Nerbitrahe Geld gefüllt 


angfuhr, 
BE ee en 
-9 Zoppot 


Stents Rn e 0 115 sg und 5 

Lebens - Berfiherungs- 9 5 1 vermielfen. Mob“ e ae Empfehle mein Gtabliffe- 

Actien-Geſellſchaft. Actien- Geſellſchaft. Näheres Ohra Nr. 195 Kinder-Mode.““ ende n 
. 1 R 7 Zudiges Mad Großartiges Panorama d Otto, C = 
riebigt werden, erbittet Berlin W., Kaiſerhofſtraße Nr. 3. hen. Mittmen, Abonnementsannahme und der ganzen Umgegend. Gesch, Mat kaufchegafle, 
Otto Tominski, Mitbewohnerin melden. Mbrefj.jj Anfichtshefte in jeder Buch. en bn „ Bar 
Holibändler, (16630 Wir ſuchen unter günſtigen Bedingungen einen cautiong- unt. Nr. 770 a. d. Exp. d. Ztg. erb. handlung. i S. Brauer. welch. d. errathene Summe, 
Lauenburg in Pommern. fähigen 5 he 7 Auffahrt ron def Chauffee 85 Name und Wohnung 
Der Laden zwiſchen Brod⸗ nwiſchen Steinfließ 6010 teht, bei Löſung des Billets 


Für eine Zucherfabrik Weſt. Loliedken. 


General-Agenten bänken- und Frauenthor iſt ; preußens wird für die bevor- 


ür unſern Bezirk Weſtpreußen dermiethen. Näheres daſelbſt. [uehende Campagne geſucht: 

f je 7 ftp ft ts Barbier- ein junger Mann geſetzten Kurhaus Weſterplalte 
mit Domicil Danzig. Ein Lehrling und Friſeur⸗ N e eee am Täglich (außer Sonnabend) | 

Bewerber, welche ſich über gute Erfolge ausweiſen geſchäft wird geſucht Lange ein&omtoirift,unverheirath,, 40 812 0 

können, werden gebeten, ihre Offerte mit ausführlichem Brücke Nr. 14. ur Aushilfe in den Gomtoir- hr. Militär - ONCEer t, 

mie A e en der 8 . Erfolge, Din anftänd. J. Dann, deſſen arbeiten, im Abonnement, 

eferenzen bei uns einzureichen. E Geſchäft darniederliegt, f. eine abe müſſen tüchtige Rechner Entree Sonntags 25 3, 
Adreſſen unter 16986 an die 


abzugeben. 
Mehrmaliges Auftreten d. 
Benefizianten in feinen 
neuen komilhen Entrees. 
3. Aufführ, d. Genfations- 
Stückes: (16975 


Eine Scene aus den 
nexikaniſchen Kriege. 


Alles Nähere ſiehe Plakate. 


Ein Zweirad, 


gut erhalten, mit Politer- 
reifen, iſt billig zu ver- 
kaufen. 

Meldungen unter Nr. 697 
an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Gtrengite Discretion wird 5 
ion wird zugeſichert (16983 Steile a. Hausd. od. Haush. Abr. — Wochentags 10 3 
Err nt. r. 760 a. b. Exp. b. Bl. erb. Iergebilion Dieler. Zeitung Erbe H- Reissmann. 


— B ——B erer 

Der „Straßen-Anzeiger der Danziger Zeitung“ wird täglich an die Plakatſäulen in Danzig, Tangfuhr und Zoppot angeſchlagen 
Er bringt alle Arbeits-, Stellen-, Wohnungs- und Aurctions-Anzeigen, die in der „Danziger Zeitung“ annoncirt werden und verleiht 
dieſen kleinen Anzeigen ganz beſonderen Werth dadurch, daß ſie außer von dem großen Leſerkreis der „Danziger Zeitung“ auch von 
Tauſenden von Paſſanten beachtet werden. 8 


